
Nr. 185 Einzelpreis 10 Pfennig

Das „Bolksblatt“ erſchetm m täglichen Beilagen.
Jlluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Zeit
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden Schriftleitung: Harz 42144
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
Perſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 U

Volks
Halle (Saale), Mittwoch, den 10. Auguſt 1927

blatt
dozialdemokratil be Tageszeitung

ur
Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

7,6 Millionen Mark Stadtbankverluſte.
Einwandöfreie Feſtſtellungen des Diſziplinargerichts: Nicht Berger, ſondern Bürgermeiſter Seyöel
der Hauptſchuldige. Die Beſtätigung der Wiederwahl Seydels vom Staatsminiſterium abgelehnt.

Halliſcher Rathausblock gleichfalls gerichtet.
G. K. Halle, den 10. Auguſt.

Durch die Preſſe ging geſtern eine Meldung, daß in Ratibor
ein Bankdirektor ſich ſelbſt und ſeine ganze Familie getötet hat,
weil er durch unglückliche Manipulationen die von ihm vertretene
Bank um einen Betrag von 80 000 Mk. geſchädigt hat.
Drama ruft unwillkürlich den halliſchen Bankfkandal in
Erinnerung, wo es ſich wie trotz eifrigſter Vertuſchungsverſuche
wohl noch bekannt ſein dürfte um ganz andere Summen
handelt, als die, die der Ratiborer Bankdirektor vergeudet hat.
Und wir werden wohl nicht die einzigen ſein, die ſich die Frage
vorgelegt haben:

Wie ſteht es denn mit m Diſziplinar-
verfahren gegen den Bürgermeiſter Seydel,
dem Hauptſchuldigen a den Millionen-

verluſten der Städt Halle?
Abgeſehen von einigen belangloſen Notizen der Gerichtsbehörden
über den Stand des Strafverfahrens gegen Bankdirektor Berger
hörte man in letzter Zeit ſo gut wie gar nichts. Jedenfalls, um
den Anſchein zu erwecken, als handele es ſich bei dem halliſchen
Stadtbankſkandal nur um eine Bagatelle und um vor allen Dingen
zu betonen, daß der erkorene Liebling des Stadthausblocks HerrSeydel frei von aller Schuld ſei, hat es die bürgerliche Mehr-
heit von den Deutſchvölkiſchen bis zu den „Demokraten“ ſogar
fertig gebracht, Bürgermeiſter Seydel auf zwölf Jahre wieder-
zuwählen.

Um auch den letzten bürgerlichen Stadtverordneten ſür die
Wiederwahl Seydels zu gewinnen, operierte der Führer des
Ordnungsblocks, Profeſſor Steinbrück, im Wahlausſchuß mit
der Behauptung, der Vertreter der Merſeburger Regierung, der
mit der Unterſuchung der Angelegenheit beſchäftigt iſt, habe ihm
r geäußert, daß das Verfahren nur aus formellen

ründen geführt würde. Wir haben ſchon einmal betont, daß
das eine grobklotzige Unwahrheit iſt. Wahr iſt, wie mir genau
wiſſen, nur folgendes: Der mit der Unterſuchung der Angelegen-
heit Seydel beauftragte und von allem Anfang an arsſchließlich
damlt beſchäftigte Regierungsrat heißt Freiherr von Stock-
mar. Alſo ein Beamter, deſſen Namen allein ſchon darauf
ſchließen läßt, daß er mit ſeinen Sympathien eher auf ſeiten des
Deutſchnationalen Seydel als ſeiner Gegner ſteht. Wahr iſt
vielmehr, daß Herr Steinbrück ſich bei irgendeiner Gelegenheit
an den Regierungsvertreter herangemacht hat, um etwas über
den Stand der Unterſuchung zu erfahren. Anſtatt nun Herrn
Steinbrück, wie es ſich gehört hätte, gehörig ablaufen zu laſſen,
erklärte Herr von Stockmar, das Verfahren müſſe
ſeinen formellen Gang gehen. Es würde auf
alle Fälle Anklage erhoben, und was dabei hergqus-
komme, könne er natürlich nicht wiſſen. Nun vergleiche man dieſe
Aeußerung mit dem, was Herr Steinbrück aus ihr gemacht hat.

Wie wir weiter ganz zuverläſſig erfahren, iſt durch

das Diſziplinarverfahren einwandfrei feſtgeſtellt, daß
die Stadt Halle einen niemals wieder einzubringenden
Verluſt von mindeſtens 7,6 Millionen Mark erlitten

hat.
Abgeſehen von den Verluſten, die die Preußiſche Seehandlung

durch die geradezu ſträfliche Nachläſſigkeit ihrer deutſchnationalen
Oberbeamten und den Verluſten, die die Zentrale der Provinz-

Dieſes

banken ebenfalls durch die Schuld deutſchnationaler Direktoren
erlitten haben, iſt das

der größte Schaden, der je im öffentlichen
Bankweſen zu verzeichnen iſt.

Die Unterſuchung hat ein geradezu unglaubliches
Verhalten Seydels bei der Kreditgewährung ergeben. Man
faßt ſich einfach an den Kopf, wenn man erfährt, was Seydel
alles ſelber zugeſteht oder unter Druck der Beweismittel zu-
geſtehen muß. Alles bisher über die Leichtfertigkeit des „un-
nachahmlichen Finanzgenies von Halle“ in den Zeitungen Ver-
öffentlichte wird durch die einwandfrei feſtgeſtellten Tatſachen in
den Schatten geſtellt. Jetzt ſteht ſchon feſt, daß Bankdirektor
Berger ſo gut wie alles nur auf Anwelſfung Seydels
gemacht hat und alſo mit der größten Nuhe der Gerichtsverhand-
lung entgegenſehen kann. Berger kann froher Dinge ſein; er
hat es nicht nötig, auf ſo dramatiſche Weiſe zu verſchwinden, wie
ſein Kollege aus Ratibor.
7,6 Miſſionen. Man begreift ſetzt auch, warum die Haupt-
verhandlung gegen Berger immer noch nicht angeſetzt iſt. Wie
wir beſtimmt wiſſen, w'rd es den Herren um Steinbrück und
Hirſch ſehr ſchwer fallen, Berger die Rolle des Sünden-
bock s zuzuweiſen.

Das vor dem Bezirksansſchnuß anhängige Diſziplinar-
verfahren nimmt ſeinen Lauf. Herr Sendel entgeht trotz der
ſchützenden Hand, die der Bürgerhlock über ihn hält, ſeinem Schick-
ſal nicht. Er und überhaupt das Syſtem Rive finden noch ihre
Richter. Es iſt

gegen Seydel Anklage auf Dienſtentlaſſung
erhoben.

Was das bedeuntet, iſt für denjenigen, der die Wege preußiſcher
Verwaltungspraxis kennt, ohne weiteres klar. Man erhebt nicht
eine ſo ſchwerwiegende Anklage, wenn man nicht feſt von der
Schuld des in den Anklagezuſtand Verſetzten
überzeugt iſt.

Da ſich der zuſtändige Bezirksausſchuß in Merſeburg, deſſen
ordentliches Mitglied Herr Bürgermeiſter Seydel ſelber iſt,
natürlich als befangen erklären muß, wird die Verhandlung,
und zwar ſchon in kürzeſter Friſt, vor einem anderen Bezirks-
ausſchuß. jedenfolls einem ſchleſiſchen oder brandenburgiſchen, ſtatt-
finden. Nach dem Ergebnis der Unterſuchung gegen Senydel ſteht
das Ergebnis heute ſchon feſt.

Und obwohl die Macher des Bürgerblocks das alles wußten,
haben ſie Bürgermeiſter Seydel auf zwölf Jahre wieder-
gewählt. Sie haben aber zu früh triumphiert. Durch Beſchluß
vom 31. Juli hat das preußiſche Staatsminiſterium

der Wahl Seydels die Beſtätigung verſagt.
Jn der Begründung dieſes zweifellos ganz ungewöhnlichen Be-

ſchluſſes wird der Stadtverordnetenverſammlung geſagt, ſie hätte
nunmehr Bewegungsfreiheit, entweder die Wiederbeſetzung der
vakanten Bürgermeiſterſtelle bis zur Erledigung des Dienſt-
ſtrafverfahrens gegen Seydel auszuſetzen oder das hochwichtige
Amt einer anderen zuverläſſigeren Perſönlich-
keit zu übertragen.

Eine Ohrfeige, wie ſie wohl noch keiner Stadtparlaments-
mehrheit zuteil geworden iſt. Gerichtet iſt ſchon jetzt die nahezu
an Korruption grenzende Luderwirtſchaft des Ordnungsblocks, ge-
richtet die Schluderwirtſchaft ſeines Schützlings Seydel.

Potsdamer Juſtiz.
Kommuniſt: 4 Monate Hakenkreuzler 70 Mark

„Strafe“.
Potsdam, 10. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Dienstag hatte ſich ein Bäckermeiſtersſohn aus Berlin in
Potsdam wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutz der
Republik zu verantworten. Er war beſchuldigt, vor nicht allzu
langer Zeit auf offener Straße ein Lied mit dem Refrain ge-
ſungen zu haben: „Blut muß fließen knüppeldick, wir
pfeifen auf die Judenrepublik.“ Vor dem Gericht ver
ſuchte der Angeklagte tränenden Auges der Held iſt
Gruppenführer bei dem Fridericus-Vund den Tatbeſtand zu
beſtreiten. Von zwei Schupobeamten wurde jedoch das Gegenteil
beeidigt. Der Anklagevertreter beantragte daraufhin
einen Monat Gefängnis Jn ſeiner Begründung hob er
hervor, daß dieſer Mann, der hier vor Gericht zu
weinen anfange, ſonſt die Maſſen auffordere,
die Geſetze zu durchbrechen. Vor vier Wochen ſei
an gleicher Stelle ein Kommuniſt zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt worden, der das WortRäuberrepublik gebraucht habe. Der Angeklagte
müſſe deshalb genau ſo beſtraft werden. Statt deſſen aber
wurde der „mutige“ Fridericus-Mann an Stelle einer ver

wirkten Gefängnisſtrafe von 14 Tagen zu 70 Mk. Geldſtrafe
verurteilt, die dazu noch in Raten abgetragen werden können.
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Es iſt eben etwas anderes, ob ein Kommuniſt oder ein
Völkiſch-Deutſch nationaler vor den Schranken unſerer
heutigen Juſtiz ſteht und auf die Republik ſchimpft. Aber wehe
dem, dem es einfallen ſollte, einen derartigen Gerechtigkeitsbetrieb
als parteiiſch zu bezeichnen.

m

Keine allgemeine Amneſtie.
Berlin, 10. Auguſt. (Radiomeldung.)

Das Reichs juſtiz miniſter ium (Hergt) hat dem
Reichspräſidenten wie die heutige Morgenpreſſe meldet an-
läßlich ſeines Geburtstages am 2. Oktober eine Anzahl Be-
gnadigungen vorgeſchlagen. Es handelt ſich hier hauptſäch-
lich um Begnadigungen wegen wolitiſcher Vergehen. Jns-
geſamt dürften etwa 100 Perſonen davon betroffen werden.

Freut euch, ihr Rechtsputſchiſten!

Die Beſſerung hält an. Auf dem Berliner Arbeits-
markt hält die Beſſerung in ziemlich gleichmäßigem Tempo an.
Jn der letzten Woche war ein Rückgang der Arbeitsloſenziffer
um rund 7800 zu verzeichnen. Die Zahl der Arbeitſuchenden be-
trägt zurzeit 168 408.

Dort 80 000 RM., hier in Halle „nur“

Fort mit der Todesſtrafe!
Von Alwin Saenger.

Die rechtsgeſchichtliche Entwicklung ſeit der peinlichen Hals
gerichtsordnung des habsburgiſchen Kaiſers Karl V. vom Jahre 1532
(conſtitutio Criminalis Carolina) iſt eine eindeutige: ſie muß
zwangsweiſe zur Abſchaffung der Todesſtrafe führen. Nach jenem
Strafgeſetzbuch des 18. Jahrhunderts war die Todesſtrafe die
regelmäßig ausgeſprochene Strafe für alle ſchweren
Verbrechen. So wurden neben dem Verbrechen des Mordes
und des Totſchlages noch folgende kriminellen Tatbeſtände mit
dem Tode beſtraft: Diebſtahl, Raub, Brandſtiftung, Münz-
fälſchung, Fälſchung von Maß und Gewicht, Gottesläſterung,
Zauberei, Notzucht, Blutſchande Bruch der Urfehde uſw. Selbſt
im 17. Jahrhundert galt die Todesſtrafe noch ſo ſehr als die
reguläre Strafe für ſchwere Verbrechen, daß die Rechtslehre jener
Zeit dem Landesherrn ſogar das Recht zum Erlaß der Todes
ſtrafe auf dem Gnadenwege bei Kapitalverbrechen beſtritt. Die
partikulare Landesgeſetzgebung des heiligen römiſchen Reiches
deutſcher Nation, die neben dem kaiſerlichen Recht im Lantfe der
Zeit ein Landesſtrafrecht ſchuf, vermehrte ſogar über die „Taro
lina“ hinaus die Zahl der Verbrechen, die mit dem Tode beſtraft
werden mußten.

Noch ein Edikt Friedrich Wilhelms I. von 1736 beſtrafte jeden
in der Hauptſtadt Berlin („Hauptdiebſtahl“) begangenen Dieb-
ſtahl mit dem Galgen, der vor dem Haus der beſtohlenen Herr-
ſchaft aufzurichten war. Wenige Zeit ſpäter erſchien geine Ka-
binettsorder, nach der der König Querulanten und Aufwiegler
„ohne alle Gnade und Pardon aufhängen und neben ihnen einen
Hund hängen laſſen wollen“. Es war ein geſchichtliches Verdienſt
des 1735 zu Mailand geborenen italieniſchen Granden Ceſario
Becaria in ſeiner berühmten Schrift über „Verbrechen und
Strafen“ den Kampf gegen die Todesſtrafe als einer der Erſten
aufgenommen zu haben. Selbſt Kant wandte ſich in ſeinen
„metaphyſiſchen Anfangsgründen der Rechtslehre“ gegen die Be
hauptung Becarias von der Unerlaubtheit der Todesſtrafe als
einer Frucht „teilnehmender Empfindelei einer affektierten Hu-
manität.“

Eine ähnliche Verbreitung, wie im deutſchen Reichsland, hatte
die Todesſtrafe auch in anderen Ländern. Es ſei darauf hinge-
wieſen, daß noch bis zum Schluß des 18. Jahrhunderts in Eng-
land die Todesſtrafe für 240 ſtrafbare Handlungen gezählt
werden konnte; bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts hatte ſich die
Zahl der mit dem Tode bedrohten Verbrechen auf 160 vermindert.
Jn England wurde die Todesſtrafe bereits bei einem Laden
diebſtahl eines Wertgegenſtandes von fünf Schilling vollzogen.

Jn Deutſchland brachte bereits das allgemeine
Landrecht ron 1794 eine Verminderung der Todesſtrafe. Die
mit allen nur erdenklichen Grauſamkeiten und Martern im Aus-
maß von Hekatomben vollzogenen Todesſtrafen hatten eben die
Verbrechen nicht beſeitigt und insbeſondere nicht verbrecheriſche
Naturen von der Begehung der Mordtaten und anderen ſchweren
Verbrechen abgehalten. Und im Angeſicht der Erfahrung von
Jahrhunderten muß man es geradezu als eine leichtfertige Be
hauptung bezeichnen, wenn heute die Todesſtrafe noch als ge-
eignetes „Abſchreckungsmittel“ verlangt wird. Das entſcheidende
Motiv des Verbrechers war und wird immer, kriminalvpolitiſch
vetrachtet, der Wunſch bleiben, nicht entdeckt zu werden. Jm
Ernſtfalle rechnet er mit ſeiner Begnggigung. Jn praktiſcher
Durchführung der das Strafrecht bisher beherrſchenden Ab
ſchreckungstheorie wählte man abſichtlich die Oeffentlichkeit
der Hinrichtung. Als das Mitglied des engliſchen Unter-
hauſes Ewart 1840 den Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe
ſtellie, begründete er ihm mit der Tatſache, daß von 167 hin-
gerichteten Perſonen 164 erwieſenermaßen
früher Zeugen von Hinrichtungen geweſen
waren.

Die geſchichtliche Entwicklung in der Kriminalpolitik, die mee
der Vertiefung unſeres kulturellen Bewußtſeins eine immer grö-
ßere Einſchränkung der Todesſtrafe herbeiführte, zeigt ſich auch
deutlich in dem Verhältnis der gefällten zu den voll-
zogenen Todesurteilen. Bei den Beratungen im Norddeutſchen
Reichstag über die Todesſtrafe wurde darauf hingewieſen, daß in
den letzten 58 Jahren vor 1870 in Holland von 500 Todesurteilen
nur 101 vollſtreckt worden waren. Aehnlich lag es in den anderen
europäiſchen Staaten und vor allem in den deutſchen Ländern. Jn
Preußen wurden von 1373 Todesurteilen (1818 bis 1865) nur
440 vollſtreckt, in der Rheinprovinz wurden von 825 geſprochenen
Urteilen (1818 bis 1851) gar nur 28 vollzogen. Jn Bayern
wurden ſeit Geltung des neuen bayeriſchen Strafgeſetzbuches vom
10. November 1861 von 41 gefällten Todesurteilen nur 3 vollſtreckt;
in Baden von 29 nur 18, in Württemberg von 23 nur 19. Jns-
geſamt wurden in dem Gebiet des Norddeutſchen Bundes in den
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fünf Jahren vor der Reichsgründung von 228 Todesurteilen nur
44 vollzogen.

Als im Norddeutſchen Reichstag das Strafgeſetzbuch beraten
wurde, war die Todesſtrafe in 10 Staaten außerhalb des Bundes
abgeſchafft. Die Denkſchrift der heutigen Reichsregierung führt
außer der Schweiz, in der in zahlreichen Kantonen die Todes-
ſtrafe abgeſchafft iſt, 28 Länder ohne Todesſtrafe im
bürgerlichen Strafrecht auf. Außerdem iſt in den Entwürfen
von Dänemark, Finnland, Lettland, der Schweiz,
der Tſchechoſlowakei und Ungarn die Todesſtrafe
beſeitigt.

Der Abſchluß der kriminalpolitiſchen Entwicklung in Deutſch
land iſt aus den Verhandlungen der Nationalverſammlung in
Weimar erſichtlich. Zwar wurde am 16. Juni 1919 die Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe durch die Verfaſſung mit einer kleinen
Stimmenmehrheit (154 dagegen, 129 dafür) abgelehnt. Am
30. Juli 1919 wurde jedoch mit Mehrheit der Antrag angenommen,
„die Reichsregierung zu erſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf über
die Reform des Strafrechts und des Strafvollzugs mit dem Ziel
einer Beſeitigung der Todesſtrafe dem Reichstag
vorzulegen.“

Wird der Reichstag acht Jahre nach dieſem Beſchluſſe ent-
gegen der Auffaſſung der Nationalverſammlung zu Weimar ſich
nochmals für ein Strafmittel ausſprechen, das zwar der bar-
bariſchen Geſinnung der Carolina durchaus entſprach, des deutſchen
Kulturvolkes des 20. Jahrhunderts aber unwürdig iſt?

Es werden ſich die Geiſter im Kampfe um die Todesſtrafe
ſcheiden. Aufgabe der Partei und eines jeden ihrer Mitglieder
wird es ſein von Stunde zu Stunde den Kampf gegen die
Todesſtrafe mehr zu entfachen und zu organiſieren.

Marr und ſeine Blockfreunde.
Wie die Deutſchnationalen Richtlinien beachten.

Die Rechtspreſſe ſetzt den Kampf gegen die Flaggenverordnung
der preußiſchen Regierung mit den verwerflichſten Mitteln fort.
Aber nicht nur die „ſchwarzrotgelbe“ Fahne“ wie es
in einem Teil der deutſchnationalen Blätter heißt ſondern
auch das Zentrum ſoll durch die neueſte Hetze getroffen werden.
Das hat die „Germania“ am Dienstagabend auf den Plan ge
rufen. Das Blatt verteidigt zunächſt die Haltung des Zentrums
im Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages und fährt
dann fort:

„Der ganze Kompf richtet ſich gegen die Farben der
deutſchen Republik, und alles drum und dran iſt ledig-
lich Mache zur Verdeckung der wahren Beweggründe. Wenn
die „Kreuz-Zeitung“ meint, daß das Zentrum, das im Reichstag
Wert auf loyales Zyſammenarbeiten mit Deutſchnationalen und
Deutſcher Volkspartei innerhalb der Reichsregierung lege, eine
ſolche Jlloyalität nicht begehen dürfte, ſo ſind wir der Meinung,
daß die deutſchnationale Regierungspartei die Pflicht hätte, ent-
ſprechend ihrer Zuſage für den Schutz der Reichsflagge
einzutreten und dafür zu ſorgen, daß dieſer Flagge die
Achtung bezeugt wird, auf die ſie Anſpruch erheben kann.
Der Kampf der Deutſchnationalen in Preußen gegen die Farben
des Reiches ſteht im Gegenſatz zu den von den Dentſchnationalen
in den Richtlinien eingegangenen Verpflichtungen.“

Das iſt klar und deutlich geſagt! Wir haben bisher aber trotz
dem nichts darüber vernommen, wie und ob Herr Marx über-
baupt beabſichtigt. dieſen Verſtoß gegen die Richt-
linien und insbeſondere die Kennzeichnung der Reichsflagge als
ſchwarzrotgelbe Farben in gebührender Form zu rügen. Es ſcheint
in der Tat, daß derartige Rügen von ihm nur auf
deutſchnationalen Befehl und gegen eigene Partei-
freunde oder Republikaner erteilt werden.

Bejammernswert.
Berlin, 10. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die Direktion der „Phoebus“-Film A. G. hat ſich in
zu ihrer eigenen Verteidigung aufgerafft und der Ber

iner Preſſe am Dienstagabend eine Art Berichtigung zu den
bisherigen Behauptungen übermittelt. Dieſer Berichtigung
merkt man den langen Verkehr der „Phoebus“- Geſellſchaft mit
dem Reichswehrminiſterium reichlich an. Ja, ſie macht über-
haupt den Eindruck, als ob ſie nicht von einem Direktor einer
Privatfirma, ſondern aus dem Reichswehrminiſterium
ſtammen würde. Das „Berliner Tageblatt“ hat deshalb nicht
unrecht, wenn es von einem Abklatſch des erſten Reichswehr-
dementis“ ſpricht.
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Der Reichskanzler wird vorausſichtlich mit der von der
Marineleitung „beantragten“ Unterſuchung den Sparkommiſſar

Inzwiſchen verlautet aus dem Reichswehrminiſte-
r man dort mit einer offenen Denkſchrift über denSkandal vor die Oeffentlichkeit treten will. Das würde bedeu
ten, daß man zu einer umfaſſenden zu ſchreitengedenkt. Innerhalb 48 Stunden würde das eichetehrminiſte-

rium damit das drittemal re Taktik zur Abwehr geändert
haben. Erſt wurde alles a ehe dann verlor man
plötzlich die Sprache und verſteckte ſich zur Beruhigung der
öffentlichen Meinung hinter einen „Antrag“ auf Unterſuchung
der Affäre und jetzt ſcheint man plötzlich daran zu denken, etwas
zu verteidigen, was man noch 24 Stunden früher als „frei er

au en. funden“ hinſtellte. Kann ein anſtändiger Menſch zu einer
ſolchen Reichsbehörde noch Vertrauen haben?

Das Marinewettrüſten beginnt.
Coolidge genehmigt das Flottenbauprogramm.

Rapid City, 10. Auguſt. (WTVB.)
Coolidge billigte das vom Marinedepartement aufgeſtellte

Bauprogramm, das in offiziellen Kreiſen als gemäßiat bezeich
net wird.

Heute vollzieht

London, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die hier vorliegenden Meldungen aus Neuyork laſſen keinen

Zweifel darüber, daß die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti
am Mittwochabend erfolgen dürfte. Auch die letzten
Schritte der Verteidiger zur Hinderung eines gemeinen Mordes
ſind nach den neueſten Meldungen ohne Erfolg geblieben.

Berlin, 10. Auguſt. (Radiomeldung.)
Eine große Anzahl amerikaniſcher Journaliſten,

die ſich gegenwärtig auf einer Europa-Fahrt befindet und am
Dienstag in Amſterdam aufhielt, wurde dort in Zuſammenhang
mit der geplanten Hinrichtung von Sacco und Vanzetti veſchimpft
und mit Steinen beworfen.

Die Stätte des Juſtizmordes.
Se

Jn obenſtehendem Bilde ſieht man das Zimmer mit dem elektriſchen
Stuhl, auf dem im Laufe des heutigen J F acco und Panzetti
als Opfer eines unerhörten grtigmordet hr Leben aushauchen werden.
Dieſe Hinrichtungsart, die dur erſtellung eines Starkſtromkreiſes im
Körper der Verurteilten vor ſich geht, wird als „human“ bezeichnet. Dieſe
Todesart ſoll ſchmerzlos ſein und in Bruchteilen von Sekunden wirken.
Der Hinzurichtende wird auf dem Stuhl feſtgeſchnallt, der ſeinerſeits auf
aut iſolierten Füßen ſteht, der unten links ſichtbare Draht wird mit
einer Packung, die mit einer gut leitenden Säure durchtränkt iſt, an die
Wade gebunden, während der oben hängende Drabt mit einer gleichen
Packung auf den Kopf Atltſt wird. Wird nun der Stromkreis ge-ſchloſſen, ſo wirkt der elektriſche Strom augenblicklich, ohne den Körper

des Getöteten zu entſtellen.
Die Amerikaner ſind ſtolz auf dieſe „Humanität“, die ebenſo human iſt
wie der nächſte Krieg, wo die Leiber nicht mehr von Granaten zerfetzt,
ſondern durch giftige Gaſe erſtickt werden. Dieſe „humanen Methoden
ſind nichtsdeſtoweniger Verbrechen, insbeſondere die heumang Hinrich-

und früheren preußiſchen Finanzminiſter Dr. Saemiſch be- tung von Sacco und Vanzetti, die den amerikaniſchen Juſtizmördern
ewig als eine Schmach anhängen werden.

ſich der Mord.
Keine Hoffnung mehr für Sacco und Banzeiti.

Die Welt proteſtiert vergeblich.
Paris, 9. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstag haben in verſchiedenen franzöſiſchen Städten
große Proteſtkundgebungen gegen die Hinrichtung von Sacco
und Vanzetti ſtattgefunden. Nirgends kam es dabei zu
gaiſceraglet Jn Cherbourg beſchloß die Kommuniſtiſche

artei, ſich für den Fall der Hinrichtung der beiden Anarchiſten
mit Gewalt der Ausſchiffung der „amerikaniſchen Legion“, die
im September Frankreich beſuchen will, zu widerſetzen. Jn Caſa-
blanca hat eine Manifeſtation vor dem amerikaniſchen Konſulat
ſtattgefunden, wobei eine amerikaniſche Fahne verbrannt wurde.

Jn dem Poriſer Vorort Jvry kam es gelegentlich einer
Kundgebung zu ſchweren Zwiſchenfällen. Etwa 3000
Arbeiter, die von der Proteſtaktion zurückkehrten, drangen in eine
auf ihrem Wege befindliche Fabrik ein, wo 500 Arbeiter beſchäftigt
waren, die ſich geweigert hatten, an der Demonſtration teil-
zunehmen. Es kam zu einer wilden Schlägerei, in deren Verlauf
ſämtliche Maſchinen und alles Mobiliar mit Eiſenſtangen in
Stücke geſchlagen wurde. Zahlreiche in der Fabrik tätige Arbeiter
ſind verletzt worden.

Mexiko-City, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der mexikaniſche Gewerkſchaftsbund ſandte an' den amerika-

niſchen Präſidenten Coolidge in der Angelegenheit Sacco
und Vanzetti ein Proteſttelegramm. Er ordnete gleichzeitig
Teilſtreiks im ganzen Lande an. Die Arbeiterſchaft der mexika-
niſchen r wird dieſer Anordnung am Mittwoch durch
einen halbſtündigen Generalſtreik Folge leiſten.

Berlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstag kam es in der Umgebung der amerikaniſchen

Botſchaft in Berlin wiederholt zu Straßendemonſtrationen für
Sacco und Vanzetti. Störungen waren nicht zu verzeichnen, da
die amerikaniſche Botſchaft ſeit Montag ſtark bewacht wird. Ein
Demonſtrationszug, der ſich nachmittag der Botſchaft näherte,
wurde von der Schutzpolizei aufgelöſt. Dabei wurden 12 Demon
ſtranten wegen Verſtoßes gegen das Bannmeilengeſetz feſtgenom-
men. Jn der Chorlottenſtraße ſchritt die Polizei ebenfalls gegen
einen größeren Demonſtration szug ein. Auch hier
handelte es ſich um eine Proteſtkund gebung gegen die
Hinrichtung von Sacco und Vanzetti.

Mafſendemonſtra tionen für Sacco
und Banzetti.

Neuyork, 9. Auguſt. (WTVB.)
Die Neuyorker SaccoVanzettiDemonſtrationen erreichten

ihren Höhepunkt mit einer um 4 Uhr nachmittags beginnenden
Verſammlung auf dem Unionplatz, an der ſich etwa 100 000 Per-
ſonen beteiligten. Die Polizei war auf den benachbarten Häuſer-
dächern ſtationiert. Es wurden Flugblätter verteilt, in denen
Coolidge und Fuller aufgefordert werden, die Hinrichtung zu ver
hüten. Zwiſchenfaälle haben ſich nicht ereignet.

Der verſchwundene Henker.
Paris, 10. Auguſt. (WTVB.)

Nach einer Meldung der „Paris Times“ aus Neuyork iſt der
für die Hinrichtung Saccos und Vanzettis beſtimmte Henker
plötzlich aus Boſton verſchwunden. Man nimmt an, daß er ſich
verſteckt hat, um die Hinrichtung nicht vollziehen zu müſſen, aus
Furcht vor Racheakten. Trotzdem werde die Hinrichtung ſtatt
finden, da man ſich einen freiwilligen Henker beſorgen könne.

Der Miniſter der Maigeſetze.
Zum 100. Geburtstag von Adalbert Falk am 10. Auguſt.

Heute, wo wieder ein Schulgeſetz im Brennpunkt des politiſchen
Tageskampfes ſteht, gewinnt die 100. Wiederkehr des Geburts-
tages jenes preußiſchen Miniſters beſondere Aktualität, dem die
Aufgabe zugefallen war, im Kampf zwiſchen Staat und Kirche
Bismarcks Wort „Nach Canoſſa gehen wirnicht“ in die
Tat umzuſetzen. Eingeleitet wurde dieſer ſogenannte Kultur-
kampf, der dem Ziel galt, die Hoheitsrechte des Staates der Kirche
re in vollem Umfang geltend zu machen, ſchon unter Falks

orgänger, dem Unterrichtsminiſter von Mühler. Er hatte bereits
im Jahre 1871 einen Geſetzentwurf über die Beaufſichtigung des
Unterrichtsweſens ausgearbeitet, der den wichtigen Grundſatz auf-
S daß die Schulaufſicht allein dem Staat gebühre. v. Mühler
atte ſich durch ſeine bisherige Amtsführung indeſſen bei der

liberalen Partei des Parlaments zu verhaßt gemacht, als daß
man auf dieſer Seite ſeiner Führereigenſchaft in den bevorſtehen-
den ſchweren Kämpfen Vertrauen entgegengebracht hätte. An
ſeiner Stelle wurde deshalb am 22. Januar 1872 der Oberjuſtiz-
rat Adalbert Falk, zum Kultusminiſter ernannt. Zunächſt
z der neue Miniſter die Vorlage ſeines Vorgängers zurück undehielt nur das Schulaufſichtsgeſetz bei. Dieſes bildete den Aus-

einer tief einſchneidenden Neuordnung des, Syſtems
es ganzen Kirchenſtaatsrechts, das in den ſog. Mai-Geſetzen

e Gipfelpunkt erreichte und damit gleichzeitig den Höhepunkt
es Kulturkampfes bezeichnete.

Adalbert Falk, der am 10. Auguſt 1827 zu Metſchkau im Kreiſe
Striegau geboren wurde, hatte ſich als Juriſt durch ſeine litera-
riſche und praktiſche Reformarbeit bereits einen Namen gemacht,
als er mit der Leitung des preußiſchen Kultusminiſteriums be-
traut wurde. Er vertrat hier von Anfang an mit unbeugſamer
Energie den Grundſatz, der Kirche und den Kirchengemeinſchaften

war ihre volle Bewegungsfreiheit zu laſſen, aber überall dort, wo
echte des Staates in Frage kämen, dieſe mit allem Nachdruck

verfechten. Das in dieſem Geiſt gehaltene Schulaufſichtsgeſetz,das dem Staate die Aufſicht über alle öffentlichen und privaten

Unterrichts und Erziehungsanſtalten übertrug, wurde allen par-
lamentariſchen Widerſtänden zum Trotz durchgeſetzt. Dieſen Vor-
re ten folgte 1873 in dem großen kirchenpolitiſchen Streit
ie Hauptſchlacht mit den Mai-Geſetzen, die eine umfangreiche

Staatsaufſicht über Vorbildung, Anſtellung und Diſziplin der
Geiſtlichen ſowie über die Kirchenzucht gegen Laien feſtſetzte.
Dieſe Mai-Geſetze, die ſich ſowohl auf Katholiken wie Proteſtanten
bezogen, verſchärften noch den Konflikt, um ſo mehr, als nun auch
die orthodoxe proteſtantiſche Partei, die durch das Schulaufſichts-
geſetz, die Einführung der obligatoriſchen Zivilehe und die Si
mulkanſchule ſchon ſtark erbittert war, mit den Katholiken alles

daranſetzte, den Kultusminiſter zu r Dieſe Verſuche hatten
zunächſt zwar noch keinen Erfolg; die Lage änderte ſich aber, als
nach dem Tode des Papſtes Pius IX. Leo XIII. den Stuhl Petri
beſtieg und mit der preußiſchen er Unterhandlungen an
knüpfte, die darauf abzielten, den Frieden zwiſchen Staat und
Kirche wiederherzuſtellen. Jnfolgedeſſen zeigte ſich auch das Zen-
trum geneigt, Bismarck bei ſeiner neuen Zoll- und Steuerpolitik
ſeine Unterſtützung zu leihen. Damit war auch Falks Stellung
unhaltbar geworden. Am 14. Juli 1879 erhielt er den Abſchied,
ohne daß es ihm noch möglich geweſen wäre, ſein bereits fertig-
geſtelltes Schulgeſetz einzubringen. Auch aus dem parlamen-
tariſchen Leben v er ſich zurück, als er im Jahre 1882 zum
Präſidenten des Oberlandesgerichts in Hamm ernannt wurde, wo
er am 7. Juli 1900 ſtarb.

Ein intereſſantes hiſtoriſches Dokument, das auf Pergament
gedruckt iſt, aus dem Jahre 1544 ſtammt und ſig auf den berühm-
ten Jngolſtadter Mathematiker und Aſtronomen Peter
Apian bezieht, wurde von einem ift Antiquar auf-
gefunden. Der vorgedruckte Kopf, der die Hälfte des FolioPer-
gamentblattes füllt, enthält den genauen Wortlaut des von Kaiſer
Karl dem Fünften verliehenen Privilegs und eine eingehende Jn
ſtruktion über die Obliegenheiten eines Notars. eter Apian
erhält dadurch neben dem ihm ſchon vom Papſte verliehenen
Rechte, Notare und „Tabellionen“ 4 kreieren und uneheliche
Kinder zu legitimieren, auch das Recht, Doktoren, Lizentiaten,
Baccalaurier und preisgekrönte Dichter zu ernennen, ja, ſogar
wohlverdiente Perſonen in den Adelsſtand zu erheben. Bisher
war nur ein einziges ähnliches, unausgefülltes Formular bekannt,
das im Jahre 1770 entdeckt und im Nürnberger Literariſchen
Wochenblatt abgedruckt worden iſt.

Bolksbühne.
Die Kammerſpiele bringen im Thaliatheater wieder eineReihe von fünf wohlfeilen Luſt- und Schauſpielen, ſo zum 70. Geburts-

t Hermann Sudermanns „Roſen“; zum 100. Geburtstag Jbſens„Hedda Gabler“; ferner die Komödie „Opunzie“ von Max od undwei weitere neuere Werke. Wir bitten die bisherige ger ihre
Karten bis zum 15. Auguſt umzutauſchen, damit alle Wünſche betr.
Reihe und Spieltag berückſichtigt werden können. Den Mitaliedern der
Konzertgemeinde werden die bisherigen Plätze bis 11. Auguſt auf-Who en. Die Werbehefte, die einführende Aufſätze in die Opern und
n enthalten, können von Mitgliedern und Intereſſentenin der Geſchäftsſtelle koſtenlos entnommen werden. Wir bitten, dieſe
Hefte zu Neuwerbungen an Bekannte weiterzugebepn. e ift
dungen erfolgen täglich 9 bis 82 und 3 bis 5 Uhr in der Geſchäfts
ſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Stadttheater. Die Stammkarteninhaber 3 Vorjahres werden ge
(beten, ihre Beſtellung ür die nächſte Spielzeit ab 18. Auguſt an derThealerkaſſe von 10 dis I4 Uhr abzugeben. Neuanmeldungen werden

ab 22. Auguſt entgegengenommen.

Schillers erſte Begräbnisſtätte

wa n

S t S a 3 ehe S S S S SDie Stadt Weimar hat die erſte Begräbnisſtätte Friedrich vonn auf dem Je in 8en Geſtalt wieder herrich
1800 als Begräbnisplatz der
nach ſeinem Tode am 9. Mai ie im alten Grabgewölbe ge-
ammelten Gebeine wurden in einem Sarkophag in der Gruft

wieder geborgen; eine Tafel in der Halle des Oberbaues nennt die
Namen der hier ruhenden, meiſt den Honoratioren der Stadt an



den Geſchäftsbericht. Die

Der ſoztaliſtiſche Finanztheoretiker Dr. Rudolfeiert am 10. Auguſt ſeinen 50. u lferding

Tagung der Luzerner Sport-
internationale.

(Von unſerem Sonderkorreſpondent.)

Helſingfors, 8. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Oben in Nordeuropa, zwei Tage Dame fahre von Stettin

entfernt, liegt Finnland, eingezwängt zwiſchen Schweden und
Rußland zwiſchen Weſt und Oſt. Es gehört eigentlich zu den

roßen Ländern Europas; ſein Flächeninhalt beträgt 3877 426
uadratmeter, alſo zwei Drittel von Deutſchland. Jn dieſem

weiten Land mit ſeinen herrlichen Wäldern, mit den ſchäumenden
Strömen und unzähligen Seen wohnen 3 400 000 Menſchen, die
in ihrer Mehrzahl dem finniſch-ugriſchen Volksſtamme angehören;
Schweden wohnen etwa 840 000 im Weſten und Süden an den
Küſten des Landes; dazu kommen einige Tauſend Lappen im
äußerſten Norden.

„Suomi nennen die Finnen ihr Land und ſich ſelbſt Suoma-
laiſet. dör erf iſt demokratiſch. Das aktive und paſſive
Wahlrecht beſteht ſeit 1906 allgemein für Männer und Frauen.
Seit einem halben Jahr hat Finnland eine ſozialiſtiſche Minder
heitsregierung. Die Arbeiterſchaft hat gute ſtraffe Organiſationen
und verfügt über eine reichhaltige Preſſe.

n dieſem Land, in dem heute noch jeder Beſucher eine Art
or n rehee iſt, fand vom 5. bis 9. Auguſt in der Haupt
adt He r der 6. Kongreß der Lugzerner Arbeiter-Sport-
nternationale ſtatt. Ueber dem Eingang des Volkshauſes, in dem

der ort tagte, flatterten die Flaggen der einzelnen Nationen,
hoch vom Turm grüßte das rote Banner. wirr der fran
söſiſchen und belgiſchen wehte die deutſche Flagge.

Der Vorſitzende des finniſchen ArbeiterSportbundes Vainö
Mikkola eröffnete die Reihe der Begrüßungsanſprachen. Er wies
darauf hin, daß der Kongreß eine Armee von
vertritt, die We als 123 Millionen Mitglieder zählt. Obgleich
Finnland viele ArbeiterSportvereine c die bereits ſeit 15 und
um Teil ſogar ſeit 25 Jahren a ndig arbeiten, ſei der Ar

terſport t noch jung. Erſt nach dem blutigen Bürgerkrieg
wurde der ArbeiterSportbund ins Leben gerufen. Die finniſche
Arbeiterſportbewegung werde es immer als ihre Ehre betrachten,
ſht ront des internationalen Arbeiterſports ihren Platz aus
zufüllen.

Der finniſche Miniſter des Aeußeren, Profeſſor
Vainö Voionmaa, begrüßte den Kongreß in Finniſch undh „Mit beſonderem Nachdruck hob er die Bedeutung der
5 unden Körper- und Geiſtes- Verfaſſung der Arbeiterſchaft e
hren Befreiungskampf hervor. „Wir können uns die neue Ge
ſellſchaft, für die wir kämpfen, nicht Ipe körperlich und geiſtig
eſunde und arbeitsfähige Bürger vorſtellen. Zwei Grundſätzeren hier die größte Bedeutung: Unabhängigkeit und Freiheit.

ir ſtellen mit Be l feſt, daß die Entſchließung über die
Anwendung der Freizeit der Arbeiter, die von der Jnternationalen
ſlpeſtgrronterens in Genf im Jahre 1924 aufgeſtellt und die vom
finniſchen Parlament anerkannt wurde, klar fordert, daß die
wirkungsvollſten Einrichtungen für die Anwendung der Freizeit
die ſind, die ſich die Arbeiterſchaft ſelbſt geſchaffen hat. Auf dieſer
Grundlage ſr die Arbeiterſportorganiſationen aufgebaut.“
Arthur Criſpien von der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale
childerte den Wert der Sportorganiſationen zur Ergänzung und
ereicherung des Klaſſenkampfes. Der Sport erfüllt den Prole-

tarier mit Kraft, Selbſtbewußtſein, Menge und Sieges-
bewußtſein. Der Vorſitzende der LSJ. Bridux gab einen
wirkungsvollen Ueberblick über den Whſieg der Aktbeiterſport-
internationale, deren Anfänge durch den ſchrecklichen Krieg jäh
vernichtet worden ſind. ofort nach Kriegsende ſei von neuem
die Arbeit zur Schaffung einer großen Arbeiterſportinternationale
aufgenommen worden und diesmal mit mehr Erfolg, wie der
große Triumph in der erſten Arbeiterſportolympigde in Frankfurt
ezeigt habe. Viel neue Verbände und Länder hätten ſich ſeitdem

dem Verband angeſchloſſen, manche davon ſeien auf dem Kongreß
in Finnland zum erſtenmal vertreten.Am Sonnabendmorgen wurde die Anweſenheitsliſte feſtgeſtellt.

Vertreten waren: Deutſchland, Oeſterreich, die Tſchechoſlowakei,
Belgien, die Schweiz, Frankreich, Lettland, Polen und

umänien, ferner das Internationale Bureau. Es fehlten:
Jtalien, Amerika, England, Holland, Spanien, Portugal und
Ungarn. Devlinger erſtattete als internationaler Sekretär

Fachausſchüſſe bleiben wie
bisher. Jm Jahre 1928 wird ein internationaler Lehrgang für
Turnen und Gymnaſtik in der Bundesſchule in Leipzig du
geführt. Auf dem nächſten Kongreß ſoll die Frauenfrage behandelt
werden. Bei international beſchickten Feſten muß in Zukunft ein
internationales Schiedsgericht amtieren. Die nächſte Olympi de
ſoll 1031 in Wien ſtattfinden.

Unterſuchung des Film-Skandals.
Kapitän Lohmann vom Dienſt enthoben

Amtlich wird mitgeteilt:
Jn Vertretung des Reichswehrminiſters hat der Chef der

Marineleitung den Reichskanzler erſucht, im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzminiſter eine Perſönlichkeit namhaft zu
machen, die alle Vorwürfe gegen die Marineverwaltung hinſichtlich
der Subventionen der Phoebus- Aktiengeſellſchaft
nachprüfen ſoll. Ergänzend wird hierzu mitgeteilt, daß Kapitän
Lohmann von der Marineverwaltung als der Verbindungs-
mann zu der Phoebus- Aktiengeſellſchaft gegen „mehrere Blätter
wegen der darin enthaltenen Angriffe gegen ihn Strafantrag

kellt hat. Er hat gleichzeitig gebeten, bis zum Abſchluß ders vom Dienſt enthoben zu werden. Das iſt
geſchehen.

Es handelt ſich hier zweifellos nicht um einen aus freier 8
Jnitiative entſtandenen Antrag der Marineverwaltung, ſondern
um einen Schritt, der mit den maßgebenden Perſön-
lichkeiten der Reichsregierung vereinbart worden iſt

rbeiter-Sportlern

Die inzwiſchen angeſtellten Ermittlungen haben ergeben, daß
der Lotterieoberinſpektor Böhm und der Lotterieoberſekretät
Schleinſtein ſich nicht mit dem Betrug bei der vorigen Zie-
hung begnügt haben, ſondern den gleichen Trick bei der
gegenwärtig laufenden Lotterie wiederholenwollten. Böhm hat eingeſtanden, daß es ihm gelungen iſt,
ſich in den Beſitz des Losröllchens der von ſeiner Frau unter
einem Decknamen geſpielten Losnummer 860672 zu fetzen. Die
daraufhin erfolgte Leerung des großen Losrades hat in der Tat
ergeben, daß ein Röllchen fehlte. Jnzwiſchen iſt angeordnet
worden, daß ſämtliche Nummern, die ſich noch in der Lostrom
mel befanden, neu angefertigt werden. Zu der neuen Ein
ſchüttung, die früheſtens Ende der nächſten Woche beginnen kann
und in voller Oeffentlichkeit erfolgen ſoll, wird auch das Publi-
kum Zutritt haben, ſoweit der Platz im Ziehungsſaale der
Generaldirektion dazu ausreicht. Jn Zukunft ſoll die Kontrolle
noch weiter verſtärkt werden.

Die beiden ungetreuen Beamten hätten ſich, wenn ihr Trick
auch in der Ziehung der fünften Klaſſe geglückt wäre,

die Prämie in Höhe von 500 000 Mk., den Hauptgewinn
in gleicher Höhe und noch mehrere andere große Ge-

winne verſchaffen können.

Von den zuſtändigen Stellen wird es als ziemlich ſicher hin
geſtellt, daß der bei der Ziehung der vierten Klaſſe verübte Be
trug der erſte dieſer Art geweſen ſei. Die eingeleitete Unter-
ſuchung wird unter anderem auch feſtzuſtellen haben, ob die
beiden Beamten noch weitere Mitſchuldige gehabt haben. Um
in Zukunft ähnliche Schiebungen zu vermeiden, wird u. a. auch
erwogen, für den Ziehungsakt ganz unbeteiligte Perſönlich-
keiten, etwa Notare oder Oberbeamte des Finanzminiſteriums,
heranzuziehen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch alle bereits
feſtgeſetzten Termine der ſpäteren Ziehungen zunächſt auf
gehoben werden. Der Termin für die Ziehung der fünften
Klaſſe wird noch öffentlich bekanntgegeben werden.

Bergwerksunglück in Niederſchleſien.
Am Dienstagmorgen iſt auf der fünften Sohle der Melchior-

Grube im Gebiete von Waldenburg in einem Senkſchacht
ein Maſchinengerüſt zuſammengeſtürzt, mit deſſen Abmontierung
ſieben Bergleute beſchäftigt waren. Die Arbeiter ſtürzten in die
Tiefe. Fünf von ihnen erlitten ſchwere Verletzungen, während die
anderen beiden nur leichter verletzt wurden. Die Schwerverletzten
wurden in beſorgniserregendem Zuſtande in das Knappſchafts-
lazarett gebracht.

Das Geheimnis um Pyramidon.
Aus Frankfurt (Main) wird gemeldet, daß die Direktion

der J. G. Farbeninduſtrie Werk Höchſt (Main) einem beabſich
tigten Verrat von Fabrikgeheimniſſen auf die Spur gekommen
iſt und durch ihr rechtzeitiges Eingreifen die deutſche pharma
zeutiſche Fabrikation vor großem Schaden bewahren konnte. An
em Plan waren nach der vorliegenden Darſtellung drei Ar-

beiter beteiligt. Sie hatten ſich angeblich das Rezept zur Her-
ſtellung von Pyramidon und die Anweiſung für ein anderes
Verfahren mit ſämtlichen Apparateplänen verſchafft. Als Kauf
ſumme ſoll von ihnen 900000 Mk. verlangt worden ſein.

Eine Flugwetterwarte für den Luft-
verkehr in Norderneu.

e

Jm Auftrage des Reichsverkehrsminiſteriums hat die Deutſche See
warte in Hamburg am Flughafen in Nordernev eine Arg:
wetterwarte eingerichtet, der die wetterkundliche Beratung des Luft
verkehrs für die Nordſeeflughäfen Borkum, Norderney, Wangeroog
und Emden liegt Weiter dient ſie der Sammlung und Weiter-verbreitung der Wetternachrichten und Zeobachtungen aus dieſem
Gebiet. Zur unmittelbaren Aufnahme der in und ausländiſchen

Sunkempfangeſtelle angegliedert. ie
n kommenden Ozean-
olle ſpielen.

Beobachtungen iſt ihr eine
neue Flugwetterwarte dürfte auch bei

flügen eine bedeutſame

und lediglich der Oeffentlichkeit gegenüber als Antrag hingeſtellt
wird. Man glaubt in ihm den Weg gefunden zu haben, um
wenigſtens zunächſt der öffentlichen Diskuſſion über das ſonder-
bare Verhältnis der Marineverwaltung zu der Phoebus-Aktien-
geſellſchaft ein Ende zu machen. Aber in dieſer Hoffnung dürften
ſich die amtlichen Stellen getäuſcht haben. Die deutſche Bevölke-
rung hat ein Anrecht darauf, in aller Oeffentlichkeit zu
erfahren, wo die von ihm aufgebrachten Steuergelder bleiben, und
deshalb iſt es ein gutes Recht der Preſſe, bis zur endgültigen
Klärung immer und immer wieder auf den Skandal
hinzuweiſen. Die Subventionswirtſchaft aus früheren Zeiten
erfordert das gerade.

Neue Kriſe in Mecklenburg e
Die drei Kommuniſten des Landtags von Mecklenburg-

Schwerin haben gegen den Juſtizminiſter der Linksregierung
ein Mißtrauensvotum beantragt, für das nicht nur ſie,
ſondern auch ihre Verbündeten im völkiſchen, deutſch
nationalen und volksparteilichen Lager ſtimmen dürften. Es
iſt anzunehmen, daß die Regierung ſich im Falle der Annahme

Mißtrauensvotums mit dem Juſtizminiſter ſolidariſch er
ärt.

Faſciſtiſche „Wiſſenſchaft“. Offiziell wurde die Gründung einer
faſciſtiſchen Fakultät für politiſche Wiſſenſchaft bei der Univerſität

erugia beſchloſſen. Sie wird beſondere Diplome erteilen, die
den Zutritt zu den Verwaltungsämtern im allgemeinen und zuden keitenden Stellen in den Syndikaten und Korporationen und
zur diplomatiſchen und Konſularlaufbahn ermöglichen.

Kotteriefſos Aummer 360672.
Der Cotteriebetrug sollte fortgesetat werden.

Im ſefaten Augenbſick verftimdert.
Drei Junkersflieger nach Amerika.

Jn einer Beſprechung mit Vertretern der Preſſe teilte der Leiter
der Junkersflugzeugwerke, Direktor Sachſenberg, mit, daß
ſich die Junkerswerke mit dem Gedanken tragen, ein drittes Flug
zeug über den Ozean nach Amerika zu ſchicken. Sie würden dies
nicht getan en, wenn ſie an den Erfolg nicht glaubten. Die
Tatſache, daß die Poſtſendungen nach Amerika für den Trans
ozeanf ug ſie Krpaltig anhäuften, ſei mitbeſtimmend geweſen für
dieſen Entſchluß. ls Pilot iſt der bekannte Pekingflieger
Schnäbele in Ausſicht genommen worden. Die Funkersflug-
zeuge werden nicht den kürzeren Kurs über Südirland nehmen,
ſondern der erhöhten Sicherheit wegen die Schiffahrtsroute
wählen. Die Dampfer des Llohd und der Hapag würden den
Flugzeugen den Standort bekanntgeben. Es ſei anzunehmen, daß
mindeſtens alle 400 Kilometer, beſtenfalls alle 200 Kilometer, ein
Schiff geſichtet würde.

Berlin, 10. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der bekannte Flieger Kön necke von den Kaſpar-Werken in

Travemünde iſt am Dienstagabend um 71 Uhr zu einem Dauer-
flug aufgeſtiegen. Es handelt ſich bei dieſer Fahrt gleichzeitig um
Mach' Wierung der für den Ozeanflug beſtimmten

aſchine.

Nächtlicher Beſuch bei einem Abgeoröneten
Münſter, 9. Auguſt. (WTVB.)

Jn der vergangenen Nacht hatte ſich ein Einbrecher Einlaß
verſchafft auf dem Gute des Zentrumsabgeordneten Herold.
Er ging mit vorgehaltenem Revolver in das Zimmer eines An
geſtellten und drohte dieſem, wenn er ein Wort ſage, zu er
ſchießen. Der Einbrecher nahm etwa 40 bis 50 Mark an ſich.
Aber der beſtohlene Angeſtellte ſcheute ſich nicht, um Hilfe zu
rufen. Daraufhin erwachte der 79 Jahre alte Abgeordnete
Herold. Er zog einen Revolver und ſchoß einen Schreckſchuß in
die Luft. Hierauf flüchtete der Einbrecher. s iſt noch nich
gelungen, ihn zu verhaften.

Kirchenfeindliche Pferde.
Bei einer P junger polniſcher Arbeiterinnen aus

Klein-Santersleben gingen die Pferde eines Ackerwagens
durch. Der Wagen arg um und ſechzehn Mädchen wurden
herausgeſchleudert und kamen zum Teil unter den Wagen zu
liegen.
Krankenhaus gebracht werden mußten.

Eine Greiſin von Ameiſen aufgefrefſen.
Das Opfer einer ebenſo grauenhaften wie ungewöhnlichen

Todesmarter iſt eine ſiebzigjährige Frau namens Balbina aus
einem r im braſilianiſchen Staat Parana geworden. Sie
wurde im laf von einem Heer großer Ameiſen überfallen.
Unfähig, ſich der gefräſſigen Tiere zu erwehren, litt die arme
Alte entſetzliche Qualen. Durch ihr Wimmern aufmerkſam ge
macht, waren ſchließlich Nachbarn herbeigeeilt, die nachdem ſie
die Tür eingeſchlagen hatten, die Greiſin in einer Ecke des Zim
mers, bedeckt mit Ameiſen, vorfanden, die bereits die Haut ihres
Opfers abgenagt hatten. Der ganze Körper war eine einzige
blutende Wunde, in der die Tier herumkrochen. Unter furchtbaren
Schmerzen gab die Unglückliche bald darauf ihren Geiſt auf.

170 000 Mark Geldſtrafe. Wegen umfangreicher Wein und
Rumſchmuggeleien verurteilte das burger Landgericht zwei
Weinhändler zu insgeſamt 170 000 Mk. Geldſtrafe.

Aus Liebesgram irrſinnig geworden iſt in Marienbad
die Tochter eines ungariſchen Großbankiers, die dort mit ihrer
Mutter zur Kur weilte. Das auffallend ſchöne Mädchen hatte
ſich ſo ſtark in einen Eintänzer verliebt, daß es mit ihm fliehen
wollte, weil die Mutter einer Verbindung der beiden jungen
Leute nicht zuſtimmen wollte. Um dem Liebesidyll ein Ende zu
machen, reiſte die Mutter eines Tages mit ihrer Tochter plötzlich
ab. Auf der Heimreiſe erlitt die Tochter infolge der Aufregungen
einen Nervenzuſammenbruch und wurde einem Nervenarzte zu
geführt. Dieſer ſtellte den Beginn einer geiſtigen Umnachtung
feſt und veranlaßte die Unterbringung des Mädchens in einer
Jrrenanſtalt.

Das Ende eines Bankerotteurs. Das Strafverfahren gegen
den Münchener Bankier Simader, deſſen finanzieller Zu
ſammen vor ungefähr einem Jahre re Aufſehen erregt
atte, fand ſein Ende dadurch, daß das Verfahren gegen Simader

wegen Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten vom Land ericht
München eingeſtellt worden iſt. Die Paſſiven des Bank auſes
betragen über eine Million Mark.

Das Schmugglerſchiff. Jn den däniſchen Gewäſſern ſtieß ein
däniſcher Dampfer mit einem deutſchen Motorſchiff zuſammen.
Das Motorſchiff begann zu ſinken, und die aus drei Mann
beſtehende Beſatzung rettete ſich in die Jolle und verſchwand an der
ſchwediſchen Küſte. Es gelang jedoch der Seepolizei, das ge
rammte Schiff aufzubringen und ſeine Ladung zu bergen, die
aus 85 Fäſſern Spiritus und einem großen Quantum Benzin
beſtand. Das Schiff und die Ladung wurden beſchlagnahmt.

Das freiſprechende Urteil im Prozeß Aubele iſt nunmehr
recht s kräftig geworden, nachdem die Staatsanwaltſchaft beim
Landgericht J in München ihre Reviſion gegen den Freiſpruch
zurü ogen hat.

Bauriſches, allzu bayriſches.
Es geht nichts über bayeriſchen Bureaukratismus! Er ver-

weigert der Witwe des ermordeten bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Eis ner die Rente. Jmmerhin kann Frau Eis ner von Glück
reden, daß ſie nichts draufzuzahlen braucht.

Als im h 1919 nach dem Zuſammenbruch der baye-
riſchen Räterepublik Eugen Levineé ſtandrechtlich erſchoſſen
wurde, wurde am anderen Tag ſeiner Witwe eine Koſten
rechnung für die Hinrichtung präſentiert. Die Rech-
nung wurde bezahlt.

Karl Gareis, der den Kugeln der Mörder von der Ein
wohnerwehr zum Opfer fiel, hatte kurz vor ſeiner Ermordung eine
Klage gegen den „Miesbacher Anzeiger“ angeſtrengt.
Der „Miesbach er Anzeiger“ hatte offen aufgefordert, „den roten

niederzuſchießen“. Noch vor Abſchluß des Prozeſſes wurde
areis entſprechend der Aufforderung des „Mies

bacher Anzeiger“ ermordet. Seine Witwe aber erhielt eine
Rechnung über die bisher aufgelaufenen Prozeßkoſten. Dieſe
Rechnung wurde nicht bezahlt.

Wie geſagt, Frau Eisner hat noch Glück.

Heiratsverbot für Offiziere in Chile. Der Kriegsminiſter
und Diktator von Chile, Oberſt Jbanez, erklärt in einem Erlaß,
daß Offizieren in Zukunft nur noch in Ausnghmefällen die Er
laubnis zur Heirat erteilt würde, da die Ehe nicht zu dem Be
rufe des Soldaten paſſe. Alſo nicht einmal Söhne ſollen die
Offiziere künftig ihrem „Vaterlande“ ſchenken, ſondern nur
nehmen

Elf wurden verletzt, darunter fünf ſo ſchwer, daß ſie ins
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Vereins Kalender
der SPD., freien Gewerk
ſchaften, geſelligen Vereine

ſowie der ſozialiſt. Frauen
P zuſammenkünfte im Bezirk

Halle Merſeburg
Sekretariat der SPD. lle
arz 42/44. u Tr.Fernruf 1029.

M mee
Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch, 10. Auguſt,

abends S Uhr, im Gewerkſchaſtshaus“ Ver-
ſammlung. Wichtige Entſcheidungen.

Aus dem Bee irSangerhauſen Die, dizSäbrige Verſaſfungs-
feier findet am Donnerstag,dem 11. Auguſt, nachmittags 6 Uhr. in der

ädtiſchen Turnhalle ſtatt. Das Reichs
anner tritt um 5“2 Uhr am Herrnkrug“ zum
bmarſch in geſchloſſenem Zuge nach dort an.

Alle Parteigenoſſinnen und -genoſſen haben
ch laut Verſammlungsheſchluß an dieſem
ufmarſch zu beteiligen und bitten wir, ſich

recht zahlreich am Aufſtellungsplatz ein-
zufinden.

GSuno der ropubhikanischen Krioostelinenmer

Hrisgruppe Hailte
Mittwoch. den 10. Auauſt, pünktlich abends

8 Ubr, wichtige Vorſtandsſitzung im Orts-
büro. Pünkttliches vollzähliges Erſcheinen
unbedingt erforderlich.

Donnerstag, den 11. Auguſt, abends “28 Uhr,
treffen ſich ſämtliche Kameraden zur Ver-
aſſungsfeier im Hofe desGewerkſchaftsbauſes.

ktive Bundeskleidung, paſſive Zivil. Muſik.
Spielleute und Fahnen zur Stelle. Fackel-
ausgabe dort.

Piaketten und Mufſitkmarken. Letzte Abrech-
nung Sonnabend, den 13. Auguſt, von II bis
13 Uhr auf der Geſchäftsſtelle.

Mufikkapelle und Spieleue. Sonnabend,
den 13. Auguſt. abends pünktlich 46 Uhr am
Gewerkſchaftshaus.

2. Abteilung. Alle Funktionäre müſſen ſo-
fort beim Kam. Banſe, Leopoldſtr. 2, Il die
vereinnahmten Zeitungsgelder abrechnen und
die Zeitungsbücher zur Kontrolle vorlegen.

Abteilung. Die beim Kam. Schuſtacklagernden Fackeln ſind bis Donnerstagadend
nach dem Gewerkſchaftshaus zu bringen.

Juny-Reichsbanner. Mittwoch, den 10. Aug.
abends s Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“.
Zimmer 14 Jugendverſammlung. Erſcheinen
iſt Pflicht. Mitgliedskarten zur Kontrollemitbringen. Der Jugendleiter.

Leipzig. 13. und 14. Auguſt 1927. Teil-
nahme aller Mitglieder Pflichſt. Möglichſt
reſtlos Bundeskleidung, zumindeſt Mütze.
Plaketten: Bei allen Funktionären zum Preiſe
von 50 Vfg. ſofort entnehmen. Muſik-
marken: Jedes Mitalied eine Marke. Ab-fſahrt: Sonnabend, den 13. Auguſt: Bahn-
fahrer: Treffpunkt pünktlich 18 Uhr am
„Gewerkſchaftshaus“ zum Abmarſch nach dem
Hauptbahnbof. Radfahrer: Treffpunkt pünkt-
lich 17 Uhr „Gewerkſchaftshaus“. Sonntag,
den 14. Auguſt: Bahnfahrer: Treffpunkt
*47 Uhr Gewerkſchaftshaus“ zum Abmarſch
nach dem Hauptbahnhof mit Muſik. Aus-
wärtige Kameraden anſchließen. Radfahrer

leichfalls um *47 Ubr Gewerkſchaftshaus“.da ten Sonntagsfahrkarte iſt von jedem
italied rechtzeitig zu beſorgen (1,70 RM.).
Die Hälle paſſierenden auswärtigen Kame-

raden wollen ſich zu den vorbenannten Ab-
marſchzeiten zum „Gewerkſchaftshaus“, Harz
Nr. 42/44 begeben.

Leipziger Piaketten ſind am Büfett des Ge
werkſchaftshauſes ſowie in der Buchhand-
lung des „Volksblattes“, Gr. Ulrichſtraße 27,
zu haben.

v f Abfahrt nach LeipzigOrtsgruppe Ammendorf. Ananas
5.47 Uhr ab Ammendorf mit der Elektriſchen:
ab Halle 6.57 Uhr.

Donnerstag, den 11. Auguſt. vormittags
11 Uhr, in Helms Saale Verfaſſungsfeier der
Behörden. Alle Kameraden, welche dienſtfrei
ſind, werden erſucht daran teilzunehmen.

Die Kameraden werden gebeten am Don-
nerstag, abends 28 Uhr in Halle (Gewerk-
ſchaftshaus) am Fackelzug der Ortsgruppe
Halle ſich rege zu beteiligen.

jg Donnerstag, 11. AuguſtOrtsgruppe Kisleben. Verfaſſungsfeier. An-
treten zum Fackelzug 7 Uhr abends auf
dem Grünen Wege. Abmarſch nach dem
Markt. Dort Feſtanſprache. Alsdann nach
dem „Volkshaus“. Zuſammenwerfen der
Fackeln. Gartenkonzert. Fahnen heraus!

Somstftge Vvereime
Deutſche Friedens geſellſchaft. Wir

unſere Mitglieder, ſich recht z2birris an derVerfaſſungsfeier des Reichsbanners zu be-
teiligen. Vormittags behördliche Feier.
Abends Fackelumzug. 4427

Republifaniſcher Frauenbund Halle. Die
Bundesſchweſtern treffen ſich zur amtlichenVerfaſſungs feier Donnerstag den 11. Auguſt,
vorm. “212 Uhr, am Thaliga-Sagal. Abends
“28 Uhr Kundgebung auf dem Hallmarkt des
Reichsbanners. Nachdem Konzert im Volks
park“ bei freiem Eintritt. Der Vorſtand.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs-
teſinedmer u. Kriegechinterbliebenen, Ortsgruppe

alle a. S. Die Mitglieder unſerer Orxgani-
ation werden hiermit aufgefordert, ſich an
der Verfaſſungsfeier des Reichsbanners
Schwarz Rot Gold am Donnerstag, dem
11. Auguſt, abds. 7“2 Uhr reſtlos zu beteiligen.
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Kleinkalber-Schütrenwerein

Republik Halle-Saale
Geſchäftsſtelle Harz 4244

Sonnabend, den 13. Auguſt 1927, fällt dasSchießen aus. Wir beteiligen uns geſchloſſen
an der republikaniſchen Verfaſſungsfeier in
Leipzig am 13. und 14. Auguſt.

Ort-tartell Halle des DBB Am II. Auguſt,
12 Uhr mittags, findet im Thaliaſaal die
diesjährige Verfaſſungsfeier ſtatt. Um 10 Uhr
vormittags iſt Feſtgottesdienſt in der Markt-
kirche, um “28 Ubr feierliches Hochamt in der
St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Mit-
glieder des Ortskartells ſind zu dieſen Feiern

eingeladen. 4412ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
am zur Veröffentlichung von Sitzungen,

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

7 JVon der Relse zurllck

Zahnarzt

Dr. Mürscihhn
O Gr. Steinstraßbe 16. 2

Gr. Ulrichstraße 51
Ao morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr:

Xemid Desrmri imhutn Mit ſeien U pnxlauf ein Fiülmband gebannt wurde

die beliebteste deutsche Fihmschauspielerin in dem herr-
lichsten und prächtigsten deutschen Grob-Film, der bei
seiner Berliner Uraufführung geradezu frenetisch be-

jubelt wurde.

R Am Richechplatz
Ab morgen, Donnerstag. nachmittag 4 Uhr:
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7 Akte aus dem Wild-Westen Amerikas um das Jahr des
Goldfiebers von

Liche. Abenteuern und
indianischer r legskunst!
Die aufregenden Tage der Indianer-Feld-
züge in ihrer ganzen Verwegenheit und

Wildheit leben wieder auf
Das tiefe Geheimnis der amerikanischen Steppe tut sich

7 Akte nach dem bekannten Schlager von H. W. Mertens,
vom Rhein, von Liebe, Lied und Wein.

PUanssk« vom Panenl Hommee.
In den Hauptrollen:

Jack Trevor. Elisab. Pinajeſt, R. A. Roberts,
KLenia Desni,. H. Brausewetter, Paul Biens-

bitten

feld,. Adele Sandrock, Herm. Picha.
Ein Filmwerk von unvergrübelter Kraft und PFrische,
stürmischer Lebendigkeit und Leuchtkraft der Szenen am
sagenumworbenen Rhein, wo die Natur die schönsten Bläten
aus dem Füllhorn der Poesie ausgeschüttet hat und wo
das Silberhand des Rheinstromes glitzert und funkelt,

vor uns auf, mit dem ganzen Zauber ihrer sonnendurch-
jeuchteten Landschaft, einer pulsenden, spannenden Hand-

lung in dessen Mittelpunkt.

Buffalo Rill, der Mann der Tat, steht, für
den es nur ein Glück gibt.e wie ein Reif aus dem sagenhatften Schatz der Nibelungen! Jagd auf Büffelherden Abenteuer

Anläßlich der Berliner Premjère schreibt die Presse: Heldentaten.
Rudolf Dworskv. der Schöpfer des Films, sollte den

c ebrlichen, lauten Beifall bei der Première nicht mehr Außerdem: 4440r hören. Er hat mit diesem Film seiner Firma ein Erbe
hinterlassen, das noch lange von seiner Tugend er-
zählen wird: Mit anständigen NMitteln.

kin reichhaltiges Peiprogramm n bunter Awechslung

und Cie Imnanon-Wochenschau!

Sport- Woche Humor Aktuelles!

W o

Hierzu:

UILIIIIT
Walhalla.

Täglich 8 Uhr
Nur noch 6 Tage!
Gaſtſpiel des be-
rühmten Komikers
Paul Beckersin dem tollen

Schlager:

Der Sultan
vonélauche

3 Akte tollſten
Humors. 4448

Merſeburg
Donnerstag en T. August 927
18 Uhr 6 Uhr nachmittags), findet hier in
der ſtäötiſchen Turnhalle, Wilihelmſiraße, die

Cornely.

Ferien ist 3
es leicht und
bequem dzarte Kleider J

sauber Jund frisch
zu erhalten
mit

X
SEIEENELOCKEN
v SUNLICHTMANNHEIM

Sdilllers Garten
Heide Tel. 28851. 4307

empfiehlt seinen am Heiderand gelegenen

Ganvriemm
zur gefälligen Benutzung.

utgepflegte Bere! la Bohnenkaffee

Neu hergerichteter
Kinderspielplatza

Zweckverband Leung

Verfaſſungstag.
Am 11. Auguſt ſind die Dienſträume des Zweckverbandes
und des Amtsvorſtehers geſchloſſen.

Es ſind geöffnet: 7403der Arbeitsnachweis von 8 bis 12 Uhr vormittags,
das Standesamt von 11 bis 12 Uhr vormittags.

Röſſen, den 9. Auguſt 1927.

Der Verbandsvorsteher.Verfassumgs feier
ſtatt. Zur Teilnahme an der Feier lade ich

alle Bevölkerungskreiſe hiermit ein
Merſeburg. öen 6. Auguſt 1927

Jm Namen der
Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden:

Der Regierungs präsiciemnt.

Zum Relchshannertag
IIIIxDDDD,,,CGCCGXMMWGWGGDGWGBDSXXX,.CCIXI,,,C.IIHDMMDMGGGGWkCCD

kelchshanner-ll zen 3 90
mit Lederschirm

Reichsbanner-Hemden
Reichsbanner Koppel

mit Schulter-Riemen
stets in grober Auswahl vorrätig.

Zu haben bei

Moritz Rosewitz
Halle a. S.

Steinweg 7 Telefon 210 93
Lieferung auch nach auswärts.Badezüge nach Dieskau Friedrichsbad

Von ſofort an werden zur Bedienung des Badeverkehrs nach dem
Friedrichsbad zwiſchen Halle (Saale) und Dieskau 83 5bis auf weiteres folgende Züge neu vorgeſehen Zug-Nummer u e l zer

447 449 T 1183 T 1185] 445 448 470 T 1182 T 1186] 446
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es 1122 1426 J 1733 1955 r ab Halle (S.) an 4 932 1.08 1453 1800 2034 gegen hohen Lohn geſucht.
go4 1140 1434 1741 2(03 V an Dieskau ab M g24 1200 144 179 2(26 Neuhbau, Grimmstraße 5.

Sämtliche Züge führen 3. und 4. Wagenklaſſe.
Fahrpreis Halle Dieskau: 3. Klaſſe 0,30 RM., 4. Klaſſe 0,20 RM. Wieder Heferbar:

(einfache Fahrt).
Sonntagsrückfahrkarten (Hin- und Rückfahrt): 3. Klaſſe O,40 RM., 4. Klaſſe 0,30 RM. 4

Halle (Saale), im Auguſt 1927. 7402Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft. Reichsbahndireltion Halle (Saale).

zoologischer Garten Barck Wüttelcimect
Donnerstag. den 11. August, ,7 Uhr

Früh MamezertFreitag, den 12. August, 7 Uhr
Sumphonischeorgenmuslk

4 Uhr

un Komm ert

Erweiterte Ausgabe Mk. 2,50

Ueber 200 Seiten stark Mk. 3.,00

Appens, Charleollle

Ein trübes Kapitel
aus der Etappengeschichte

Preis Mk. O. 80

Volkshbiatt-Buchhand ung
NMalie a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Donnerstag. den l. Angust. nachm. 4 Uhr

Rwaüann, Komm ertdes Hallischen Symphonie-Orchesters.
Leitung: Konzertmeister Witek.

n. Johann Sirausb- Abend
des Hallischen Symphonie-Orchesters. des Hallischen Symphonie-Orchesters.

C Leitung: Benno Plätz. 24850 Leitung: Benno PlIätz. 4449

Inſerate finden hier weiteſte Berbreitung!

Wanat, H., Etappe Gent

der Gefangene v. Potsdam

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 12. Auguſt 1927, vor

mittags !29 Uhr, werden beim hieſigen Haupt
zollamt, Ankerſtraße 2

ca. 12 000 Stück Zigarren und
325 igaretten

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert.

Hauptzollamt Halle a. S.

Delitaseh
Standesamt am Verfaſſungstage nur von

i 10 l Uhr geöffnet. 7401Standesamt Delitzſch.

D
Beflaggung ſämtlicher Dienſtgebände zur
Feier d. Verfaſſungstages am 11. Auguſt.

Beſchluß des preuß. Staatsminiſteriums vom
8. Auguſt 1927 St. M. I. 1076

Auf Grund der vom preuß. Staatsminiſterium
in Uebereinſtimmung mit dem ſtändigen Aus
ſchuß des Landtages am 8. Auguſt 1927 er
iaſſenen Verordnung über die Be agguya ge
meindlicher Dienſtgebäude (G. S. S. 164) wird
hiermit folgendes angeordnet:

„Neben ſtaatlichen Dienſtgebäuden haben auch
die Gebäude der Selbſtverwaltungskörper in
den Reichs und Landesfarben zu flaggen. Den
Gemeinden iſt es unbenommen, neben der Reichs
flagge die Stadt oder Provinziakflagge zu
zeigen. Diejenigen Schulen, die am Verfaſſungs
tage wegen der Ferien geſchloſſen ſind, haben
auch an dem Tage zu flaggen, an dem die
Verfaſſungsfeier in der Schule veranſtaltet wird.“

Vorſtehende Anordnung gebe ich den Herren
Vorſtehern ſämtlicher Selbſtverwaltungskörper
(Gemeinden pp.) im Anſchluß an meine in
Nr. 53 des Amts und VPerordnungsblattes für
den Mansfelder Seekreis vom 3. Auguſt 1927
unter Ziffer 345 veröffentlichte Bekanntmachung
vom 1. Auguſt 1927 betreffend die Verfaſſungs-
feier mit dem Erſuchen bekannt, für die genaue
Durchführung zu ſorgen.

Eisleben, den 9. Auguſt 1927.

7404 Der Landrat.
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Male und Soculfereis.
Halle, den 10. Auguſt 1927.

Laß wehen Schwarz-Rot-Goid!
Morgen iſt Verfaſſungstag. Er ſollte ja eigentlich wie in

anderen Ländern Nationalfeiertag ſein. Er iſt es noch nicht,
denn unter den Parlamentariern der bürgerlichen Parteien, die
einen dahingehenden Antrag ablehnten, befinden ſich geben den
offenen Gegnern der neuen deutſchen Reichsverfaſſung noch viele
zweifelhafte „Freunde“, die nicht den Willen oder den Mut dazu
aufbringen, der Verfaſſung durch einen Feiertag die höhere
Weihe zu geben. Die Tatſache, daß es bürgerliche, die kapita
liſtiſche Wirtſchaftsordnung ſtützende Abgeordnete in der Mehr
heit waren, die Gegner dieſes Nationalfeiertages ſind, müßte
auch dem Proletariat zu denken geben, daß ihm die
neue Reichsverfaſſung doch Vorteile gebracht hat. Würde
das Proletariat dieſe Vorteile mehr zu nutzen werſtehen, kämen
ſie ihm noch mehr zum Bewußtſein.

Das reaktionäre Bürgertum kennt dieſe Vorteile in der neuen
Reichsverfaſſung für das Proletariat, und deshalb bekämpft es
ſie und auch die Farben, die als Symbol der neuen Verfaſſung
dienen, bekämpft es SchwarzRot-Gold. Müſſen diejenigen, die
unter SchwarzRotGold neue Rechte erworben haben, nicht
dieſe Farben ſchützen und hochhalten, mit dem
Schutz dieſes Symbols beweiſend daß ſie ſich die neuerworbenen
Rechte nicht wieder nehmen laſſen? Wir ſagen: Jal Wenn
auch die jetzige deutſche Republik und ihre Verfaſſung nach ſo
zialiſtiſcher Auffaſſung längſt nicht vollkommen iſt, ſo iſt ſie doch
auch von unſerem Standpunkt aus ein Fortſchritt, den
wir feſtzuhalten haben. Dadurch, daß wir den Willen zum Feſt
halten nach außen bekunden, indem wir am Verfaſſungstage die
ſchwarzrot goldene Flagge hiſſen, ziehen wir
immer mehr Anhänger unſrer demokratiſchen Jdeen heran und
machen ſie zu unſeren Mitkämpfern.

Es bleibt uns Sozialiſten unbenommen, bei allen Gelegen-
heiten die rote Fahne zu hiſſen als Zeichen, daß wir mehr
wollen, daß wir mit dem Jnhalt der heutigen Republik noch
nicht zufrieden ſind. Am Verfaſſungstage aber gibt es zunächſt
das Erreichte feſtzuhalten, gilt es, den republikani-
ſchen Gedanken zu ſtärken. Und ſo wie das alte Kaiſerreich ſich
unter die Farben SchwarzWeiß-Rot ſtellte und ſeine Anhänger
auch heute noch dieſe Farben bei allen Gelegenheiten zeigen, ſo
wollen und müſſen wir mindeſtens am Verfaſſungstage die
Farben der Republik zeigen.

Deshalb, Republikaner und Sozialiſten, morgen die Fah-
nen heraus! Laßt wehen Schwarz-Rot-Gold! Und ſei es
ein noch ſo kleines Fähnchen! Die Größe des Tuches iſt es nicht,
ſondern die Größe der Geſinnung, die zu zeigen iſt. Laßt
Euch auch durch keinen Terror von dem offenen Bekenntnis
Eurer Geſinnung abhalten! Erklärt Euch gegen die Wiederkehr
des Kaiſerreiches mit ſeiner reaktionären Rejchsverfaſſung und
bekennt Euch zur Republik und ihren Farben SchwarzRot-
Gold!

Laßt wehen Schwarz-Rot-Gold!
72

Arbeiter! Angeſiellte! Beamte
Die Republik feiert am 11. Auguſt ihren Verfaſſungstag. Die

Verfaſſung ſoll den Arbeitnehmern aller Schichten den Boden zum
berechtigten Austrag ihrer Kämpfe ſichern, der Arbeit Schutz ver
leihen und der lebendige Ausdruck des Lebenswillens des neuen
Staates ſein. Wir wollen auf dem Boden dieſer Verfaſſung für
die Gegenwart und eine beſſere Zukunft kämpfen. Wir fordern
daher alle republikaniſchen Gewerkſchaftler auf, am Donnerstag,
dem 11. Auguſt, abends 48 Uhr, am Gewerkſchaftshauſe an der
Demonſtration zur Verfaſſungsfeier teilzunehmen und durch
ſtarke Teilnahme den Willen zum Aufbau des neuen Staates in
unſerem Sinne zu bekunden.
Allgem. Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ortsausſchuß Halle.

Allgem. Freier Angeſtelltenbund, Ortskartell Halle.
Allgem. Deutſcher Beamtenbund, Orts kartell Halle.

w à

Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene:
Die Mitglieder unſerer Organiſation werden hiermit auf-

s ſich cn der Verfaſſungsfeier des Reichsbanners Schwarz-
RotGold am Donnerstag, dem 11. Auguſt, abend 193 Uhr, reſt-
los zu beteiligen.

Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen.

Ortsgruppe Halle a. S.

Berfafſungsfeier in den Reichsbetrieben.
Eine Verfügung der Reichsregierung.

Zur Regelung der Verfaſſungsfeier in der Reichsverwaltung
hat die Reichsregierung folgende Verfügung erlaſſen: „Reichs
beſoldungsblatt Nr. 16 vom 8. Auguſt 1927 Nr. 1501. Feier des
Verfaſſungstages. Nach einem Beſchluß der Reichsregierung wird
am Verfaſſungstage in der Reichsverwaltung durchgängigSonn ans tenſt gehalten.

Für den Betriebsdienſt der Reichsverwaltung wird die durch
die Natur der Sache gebotene Sonderregelung von den Ver
waltungschefs getroffen. Für den Zollabfertigungsdienſt habe ich
beſtimmt, daß er der für den Betriebsdienſt der Reichsbahn und
Reichspoſt etwa getroffenen örtlichen Sonderregelung je nach dem
Bedürfnis anzupaſſen iſt; hierbei iſt den Beamten, Angeſtellten
und Arbeitern zur Teilnahme an Verfaſſungsfeiern oder Feſt
e die erforderliche J freizugeben, ſoweit die dienſt-
ichen Verhältniſſe es irgend geſtatten.Lohnabzug Tr Lohnkürzung tritt aus Anlaß der Dienſt

befreiung nach Abſ. 1 und 2 nicht ein.Die Abgeitung des am Verfaſſungstag geleiſteten Dienſtes
erfolgt in den Ländern, in denen der Verfaſſungstag geſetzlicher
Feiertag iſt, nach den tariflichen Beſtimmungen über Wochen
feiertage, im übrigen nach den für Sonntagsarbeit geltenden Be-
ſtimmungen.

Verlin, den 4. Auguſt 10927.
Der Reichsminiſter der Finanzen

Jn Vertretung des Staatsſekretärs: Dr. Zarden.

Zweites Blatt. Mittwoch. den 10 Auguſt

Jdulliſche Zuſtände in Halle.
Die Zuſtände an der Kröllwitzer Brücke

Ein Leſer unſerer Zeitung ſchickt uns nachſtehenden Artikel
den wir dem Magiſtrat zur erückſichtigung überweiſen:

Halle iſt Großſtadt. Wer das nicht glaubt, der frage den
Magiſtrat von Halle, der wird es ihm gern beſtätigen. Etwas
anders iſt die Anſicht der Bewohner von Kroöllwitz über
dieſen Großſtadtcharakter Halles, denn in genannter Vorſtadt iſt
gegenwärtig ein Gefühl aufgeſpeichert, das alles andere als Zu-
friedenheit bedeutet. An die „ſchönen Gerüche“ der Pa-
pierfabrik haben ſich die Kröllwitzer mit der Zeit „gewöhnt“,
aus der Ueberzeugung heraus, daß eine Krähe der anderen kein
Auge aushackt. Aber der halliſche Magiſtrat möge deshalb nicht
annehmen, daß die Bewohner von Kröllwitz als „Dörfler“ etwas
urückgeblieben ſeien und die Maßnahmen, die von einzelnen
tellen des Magiſtrats bei dem Brücken bau angewandt wer-

den, nicht beurteilen könnten. Da aber gibt es in Kröllwitz nur
ein Urteil, und das lautet: „Es iſt ein Skandal, was ſich der
halliſche Magiſtrat mit dieſem Brückenbau leiſtet und den Be
wohnern von Kröllwitz zu bieten wagt.“

Seit langer Zeit war der Brückenbau beſchloſſene Sache; ſeit
bald einem Jahre wurde die Paſſage über die alte Brücke verengt
und damit erſchwert; ſeit Monaten wurde die Paſſage zur Brücke
beeinflußt r die Sprengungen der Felſen unterhalb der „Berg-
ſchenke“; ſeit Monaten iſt

die Kröllwitzer Straße unterhalb der „Bergſchenke“ unpaſſierbar
und ſeit 14 Tagen laufen die Kröllwitzer bis an die Seebener
Straße, wo ſie die erſte Elektriſche erreichen.

Wenn nun ſchon der Magiſtrat der Anſicht ſein ſollte, daß er
berechtigt wäre, den Bewohnern von Kröllwitz dieſe „Rückſichten
auf den Brückenbau“ aufhalſen zu dürfen, ſo hätte man erwarten
können, er würde im allgemeinen Verkehrsintereſſe den Brücken-
und den damit zuſammenhängenden Straßenbau ſo beſchleu-
nigen, daß an ein Fertigſtellen zu glauben ſei. Aber wie ſteht
es damit? War es z. V. nicht möglich, daß bei dem Bau mehr
A rbeiter verwandt wurden, war es nicht möglich, daß in zwei
Schichten Parptet wurde? Wenn man täglich und ſtündlich
feſtſtellen muß, daß kaum ein Dutzend Menſchen auf der Brücke
in Tätigkeit zu ſehen und kaum ein Weiterkommen in der Arbeit
zu bemerken iſt, ſo muß doch der Gedanke aufſteigen, daß dort
etwas nicht ſtimmt. Und wenn dann von Perſonen, die es wohl
wiſſen können, erklärt wird: „Ja, wenn die und die Materialien
oder Hilfsmittel rechtzeitig zur Stelle wären, würde die Arbeit
ſchneller vorwärtsgehen“, ſo muß der leidtragende Bewohner von
Kröllwitz zu der Anſicht kommen, daß tatſächlich dort nicht alles
ſo funktioniert, wie es das müßte. Wußten doch die dort Arbeiten
ausführenden Unternehmer oft des Morgens nicht, was ſie und
wo e anfangen ſollten.

etzt iſt ja r x die Brückenhälfte „fertig“ bis
auf den oberen Belag, das Geländer auf der einen Seite und die
auf der Kröllwitzer Seite projektierte Treppe. Aber Schreiber
dieſes möchte den Magiſtrat doch einmal fragen, ob er tatſächlich
der Ueberzeugung iſt, daß die Aufſichtsbehörde zulaſſen wird, daß
die Straßenbahn, ſo wie projektiert, über dieſe Brückenhälfte
fahren kann? Haben ſich die Herren am „Grünen Tiſch“ nicht
ſchon ſelbſt die Frage tvorgelegt, ob es nicht eine ſehr gewagte
Sache iſt, das Gleis der Straßenbahn unmittelbar an
die ſcharfe Kante der Brücke zulegen Es dürfte eine
gen rtion von Courgge h nbahn aufieſem Gleis zu benutzen. Man e ſich wenn diealte Brücke cheee die eiſern
fernt ſind, daß dann die Straßenbahn in luftiger Höhe, keine
zwanzig Zentimeter von der Kante entfernt über die neue Brücke
geleitet wird.

Ein Sprung aus den Schienen und der Wagen ſauſt in
die Tiefe.

Auf dieſen Umſtand machte ein alter Straßenbahner aufmerkſam;
ſollte der Mann das nicht beurteilen können? Noch iſt es Zeit,
das Gleis in die Mitte der neuen Brückenhälfte zu verlegen, bis
nach Fertigſtellung der zweiten Hälfte die definitive Verlegung
der Gleiſe vorgenommen werden könnte. Beſſer, es wird der be-
wußte Brunnen zugedeckt, bevor das Unglück geſchehen iſt.„Ein Ding für ſich iſt die Arbeit an den

Zugangsſtraßen zur Brücke
Die Kröllwitzer Straße wurde vor langen Wochen von der Weißen-
burgſtraße bis zur Brücke aufgeriſſen, weil ſie erhöht werden muß.
Das Sprengen der dort ſtehenden Felſen und Böſchungen wurde

eiker und Träger uſw. ent

recht bedächtig jedenfalls um die daran beſchäftigten Arbeiter
zu ſchonen ausgeführt. Es hat lange, lange gedauert, und oft-
mals mußte man denken, der Magiſtrat hätte die Sache ganz ver-
geſſen. Alſo, die Kröllwitzer Straße wurde aufgeriſſen; in fuß-
tiefem Sande durften die Bewohner von Kröllwitz hindurchwaten.
Der Straßenbahnverkehr war auch im oberen Teil von Kröllwitz
vollſtändig eingeſtellt. Da erinnerte ſich die Direktion der
Straßenbahn daran, einen „Pendelverkehr“ bis zur Weißenburg-
ſtraße einzurichten. Sie ließ alſo in den fußtiefen Sand der auf-
geriſſenen Kröllwitzer Straße ein Gleis legen, um in tiefer Nacht,
„damit niemand geſtört werde“, einige Straßenbahnwagen nach
Kröllwitz herüberzuſchaffen. Ein richtiges Schildbürgerſtückchen.
Wer den „Plan“ ausgeheckt hat, die ſchweren Straßenah.ivagen
einige hundert Meter über loſen Sandboden zu transportieren,
der ſoll ſich ſein Patent „vergolden“ laſſen. Der ſchöne Plan kam
denn auch nicht zur Ausführung. und die proviſoriſchen Gleiſe
waren eines ſchönen Tages wieder verſchwunden. Alſo die Straße
wurde erhöht, drei- bis viermal wieder aufgeriſſen, um dann end-
lich durch die Saumſteine zu beiden Seiten eingefaßt zu werden.
Dieſe Saumſteine wurden ſchön in Zement verlegt und die Kröll-
witzer freuten ſich, wenn ſie abends und frühmorgens auf die
„idylliſche Strandpromenade“ zwiſchen Aſchen- und anderen
Gruben verzichten und auf dieſen Saumſteinen „promenieren“
konnten. Alſo kann nunmehr wohl mit dem Legen der Straßen-
bahngleiſe in dieſem Straßenzuge begonnen werden. Damit die
Sache jedoch nicht zu ſchnell fertig wird, mußte am Sonnabend
r werden, daß die Saumſteine auf der Seite der „Berg-
ſchenke“ ſechs Zentimeter zu tief lagen, alſo gehoben werden
mußten. An dieſem Tage hatte die Bauverwaltung erſt feſtſtellen
können, daß die Gleiſe der Straßenbahn auf der „Bergſchenken“-
Seite gelegt werden konnten von wegen der „Kurve“ und
nicht, wie beabſichtigt, auf der anderen Seite der Straße. Das
konnte, wie geſagt, erſt feſtgeſtellt werden, nachdem die Arbeit
fertiggeſtellt war; anſcheinend verſtehen ſich die Herren Strategen
nicht auf Zeichnungen und Meſſungen. Nun, währenddem ver-
gnügen ſich die Paſſanten auf der ſchon genannten

„Strandpromenade“ über die „Bergſchenke“.
Dieſer Weg iſt ſchon deshalb „angenehm“, weil er erſtens be-

deutend länger, dann aber auch dem Schuhwerk äußerſt bekömmlich
iſt. Und wenn dann die Brücke und ſchließlich das „halliſche Ufer“
glücklich erreicht iſt, kann man „ſchon“ am „Mohr“ die auf die
Fahrgäſte wartende Linie 8 beſteigen und man weiß, daß man
dieſe „Annehmlichkeiten“ dem Umſtande zu verdanken hat, daß
Halle Großſtadt iſt.

Der halliſche Magiſtrat kann aber von Glück ſagen, daß
während dieſer Zeit in Kröllwitz kein Feuer oder ſonſtiges
Malheur paſſiert iſt, es hätte dann kritiſch werden können. Es ſoll
edoch hiermit die Erwartung ausgeſprochen werden, daß ſich der

agiſtrat ſeiner Pflicht gegenüber den Bewohnern eines nicht
kleinen Stadtteils in Zukunft etwas beſſer bewußt iſt als bisher.

Wir haben uns von der Berechtigung dieſer Klagen überzeugt
und ſind auch der Anſicht, daß die Arbeiten hätten beſchleunigt
werden können. So wünſchenswert und anerkennenswert es iſt,
daß die Stadt notwendige Bauten ausführt, ſo ſollte man aber
doch nicht an ſo vielen Stellen zu gleicher Zeit anfangen. Die
a iſt gewöhnlich, man hat nicht genügend Facharbeiter und die
Arbeiten ziehen ſich in die Länge. Der Verkehr wird dadurch auf
en em Publikum viel Aerger bereitet.s i

der Saale entlang bis zum Giebichenſtein unterbunden geweſeg,
weil man wegen des Brückenbaues ein Stück der Giebichenſteiner
Straße geſperrt hat. Schlimmer noch iſt aber das gleichzeitige
Einengen zweier Parallelſtraßen innerhorh der Stadt der Poſt
ſtraße und der Leipziger Straße. Dieſe beiden Hauptſtraßen, die
ſonſt ſchon nicht den Verkehr zu faſſen vermochten, ſind jetzt der
artig zu Engpäſſen geworden, daß man ſich wundern muß, daß
nicht mehr Unglücksfälle vorkommen. Die Radfahrer beklagen
ſich grg daß ſie am Fortkommen behindert werden. Wollen ſie
ein Fuhrwerk, und wenn dies noch ſo langſam fährt, überholen,
ſo werden ſie von der Polizei angehalten. Da wäre es doch wohl
richtiger, man ſperrt die h Straße ganz für Radfahrer
und weiſt ihnen einen anderen Weg. Denn ein Radfahrer will
doch ſchnell vorwärtskommen. Und ſolche Radfahrer, die von aus-
wärts ſind und das Verbot des Ueberholens nicht kennen, werden
dann vor ſolchen unangenehmen Auseinanderſetzungen mit Po

n bewahrt, und auch den letzteren wird viel Aerger
erſpart.

„Z T T T T T -=S;„SJJIST
Badezüge nach Dieskau.

Der Andrang nach den Freibädern hat an den heißen Tagen ſo
große Anforderungen an die Reichsbahn geſtellt, daß der Verkehr
zeitweiſe beängſtigend war.
Nähe vor allem das Friedrichsbad bei Dieskau in Frage das
auch am vergangenen Sonntag überfüllt war und auch an Wochen-
tagen zahlreiche Badegäſte anlockt. Die Reichsbahndirektion Halle
kommt nun dem Bedürfnis des Publikums dieſes Bad bequem
erreichen zu können, ſehr weit entgegen, indem ſie täglich fünf neue
Zugpaare zwiſchen Halle und Dieskau verkehren läßt. Den Fahrplan
finden unſere Leſer im Anzeigenteil.

Familienzuwachs im Zoo.
Der prächtige ſchwarze indiſche Leopard, den der Zoo-

logiſche Garten im vorigen Jahr als Jubiläumsgeſchenk er-
hielt, hat am 1. Auguſt zwer prächtige Junge geworfen, die
geſtern zum erſten Male die Augen geöffnet haben. Die Kleinen
ſind gefleckt wie der Vater, der abeſſiniſche Leopard. Sie wer-
den von der Mutter ſorglich gepflegt, müſſen aber noch längere
Zeit im Verſteck bleiben, bis ſie dem Publikum gezeigt werden
können.

Auch bei unſeren beiden großen Löwinnen iſt in den nächſten
Tagen wieder Nachwuchs zu erwarten.

Taſchendiebe im Bade. Jn letzter Zeit ſind in Behrs Badeanſtalt
wiederholt Taſchendiebſtähle ausgeführt worden. Der bzw. die Täter
aben nach Plünderung die Geldtaſchen in den Abort geworfen. Es
andelt ſich um eine braune Brieftaſche und ſechs verſchiedenfarbige Geld-

taſchen. Die Geſchädigten wollen ſich im Polizeipräſidium, Zimmer 44a,
melden:; dort liegen die Sachen aus

Ein brutaler Chauffeur. Am Dienstag wurde in der Giebichen-ſteiner Straße ein Arbeiter des Tiefbauamts, als er einen Laſtkraft-
wagen wegen Befahrens der geſperrten Straße anhalten wollte, von
dieſem angefahren. Der Verunglückte, welcher ſchwere innere Ver-
letzungen davontrug, wurde mittels Krankenwagens dem Diakoniſſen-
haus zugeführt. Der Führer des Laſtkraftwagens fuhr, ohne ſich umden Verletzten zu kümmern, ſofort weiter. Er iſt zur Anzeige gebracht.

Glimpflich abgelanfen. Geſtern erfolgte an der Ecke Delitzſcher- und
Landsberger Straße ein. Zuſammenſtoß zwiſchen einem Lieferkraftwagen

Alle Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen
W treten morgen abend 7 Ahr im Hofe des Gewerkſchaftshauſes zum Fackelzug an!

Für die Hallenſer kommt wegen ſeiner

W einem Radfahrer, wobei dieſer Hautabſchürfungen im Geſicht davon-
rug.

Das alte Lied. Jn der Halleſchen Straße in Ammendorf fiel ein
dreijähriger Junge, welcher einen dort ſtehenden Leiterwagen beſtiegen

jhatte, ſo unglücklich aufs Pflaſter, daß er ſich einen Oberſchenkelbruch
zuzog. Das Kind wurde mittels Kraftwagens dem Krankenhaus Bers-
mannstroſt zugeführt.

Wittekind. Morgen, er 847, Uhr Frühkonzert. (Götz:
Ouvertüre „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. Schumann: „Träumerei“.
Boccherini: Menuett Luigint, Ballett Aegyptienne. Strauß: Walzer aus
hem „Roſenkavalier“.)

Zoo. Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr und abend 8 UhrKonzert des Halliſchen Symphonieorcheſters. Jm Abendkonzert Johann
Strauß-Kompoſitionen. (Neues Programm.)

e e g S rAus dem Saalkreis.
Ammendorf. Verfaſſungsfeier. An der öffentlichen

Verfaſſungsfeier, die hier am 11. Auguſt ſtattfindet, beteiligen
ſich alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, ſoweit ſie dienſtfrei
ſind.

Ammendorf. Zwiſchen die Puffer geraten. Geſtern
vormittag iſt auf den Riebeckſchen Montanwerken auf Grube
Hermine Henriette der 18 jährige Lokomotivheizer Otto Leon

hardt, wohnhaft Ammendorf, Beeſener Straße, beim Rangieren
von Brikettloren ſchwer verunglückt, indem er zwiſchen zwei Loren
geret. Dem Bedauernswerten wurde die linke Hand und der Unter-
arm zerquetſcht, ſowie der Bruſttorb gedrückt. Nach Anlegen eines
Notverbandes wurde L. mit dem Krankenauto dem Bergmannstroſt
in Halle zugeführt.

Könnern. Städtiſche Verfaſſungsfeier. Am Ver-
faſſungstage begeht die Stadtverwaltung eine kurze Verfaſſungs-
feier auf dem Rathaus. Um 10 Uhr vormittags werden ſich ſämt-
liche ſtädtiſche Beamten, ſowie Magiſtrat und Stadtverordnete
auf dem Rathaus zuſammenfinden, um die Feier zu begehen.
An dieſem Tage fällt der Dienſt für die Stadtverwaltung aus.

Könnern. Unwetterfolgen. Durch den ſtarken Wind
vor dem Gewitter in der Nacht vom Montag zum Dienstag ſind
verſchiedentlich elekriſche Drähte gexriſſen, ſo auch in der Saale
ſtraße. Am Dienstagmittag 1254 Uhr ſpielten nun Kinder in der
Nähe eines geriſſenen Leitungsdrahtes. Bei dem Spiel kam das

z. B. auch in diefem Sommer der ſchöne Spaziergang an
S



Enkelkind Frieda des Dachdeckers Krüger demDraht zu und bekam einen Schlag. Es hatte daduch Brand

en im icht, am Bein ſowie an den Händen davongetragen
Der ſofort herbeigerufene Arzt hat nach Anlegung des Not
verbandes den Transport in ein halliſches Krankenhaus an
geordnet. An dieſem Fall Ffiekt man wieder, wie notwendig
es iſt, daß die Eltern ihren Kindern verbieten, keinen herunter
hängenden Draht anzufaſſen. Auch iſt s notwendig, daß die
Anwohner der Straße, wo ein Leitungsdraht geriſſen iſt, ſofort
Meldung bei der digen Stelle machen. Jn dieſem Falle
kommt das ſtädtiſche Elektrizitätswerk in Frage.

Domnitz. Unglückliche Liebe. Der Geſchirrführer Conrad
aus Görmigk, der ſeiner Braut die Pulsadern durchſchnitten hatte,
iſt gefunden worden, und zwar hatte er verſucht, auch ſich die Puls-
adern zu öffnen. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er in das
Diakoniſſenhaus Halle eingeliefert. Nach ſeiner Ausſage hatte das
unglückliche Liebespaar einen gemeinſamen Selbſtmord beabſichtigt,
indem es ſich vor den Halle Halberſtädter Zug werfen wollte. Jm
enden Augenblicke ſcheint ihm aber der nötige Mut gefehlt
zu haben.

Aus der Jrope a2
Zur Berfaſſungsfeier in »zig.

Sämtliche auf dem Hauptbahnhof in Leip;z am 13. und
14. Auguſt eintreffenden Abteilungen des Reichsbanners
SchwarzRot-Gold ſammeln ſich bereits auf den Längsbahn-
ſteigen, begeben ſich durch die Sperre nach dem Querbahnſteig
und wenden ſich links dem Oſtausgang zu. Vor dem Oſtaus-

nung ſammelt ſich die Abteilung in Gruppenkolonnen. Jn der
Zwiſchenzeit hat ſich der Transportführer im Wohnungsnach-
weis gemeldet und erhält dort die näheren Anweiſungen ſowie
das erforderliche Material über die Unterkünfte.

Die Transportführer werden dringend gebeten, ſich
an die Richtlinien zu halten und die Verkehrs-
fragen nur mit den durch Binden kenntlich ge-
machten Kameraden zu regeln und im übrigen jede
unbefugte Einmiſchung Dritter ruhig aber beſtimmt zurückzu-
weiſen.

Quartiere werden vom Bezirksquartierausſchuß für den
Gau Halle im Schloß Lindenfels, Karl-Heine-Straße 52,
ausgegeben. Das Standquartier des Gauvorſtandes be-
findet ſich im „Felſenkeller“, Karl- Heine Straße 31,
Telephon 40 119.

Um möglichſt die Kreiſe jetzt ſchon zu informieren, bitten wir,
folgendes zu beachten:

Die Verteilung auf die einzelnen Lokale wird von Leipzig
vorge nommen. Wir unſererſeits haben folgende Regelung
Leipzig übermittelt. Die erſte Abteilung umfaßt die Kreiſe
Liebenwerda, Schweinitz, Wittenberg, Torgau; die zweite Ab-
teilung Zeitz, Naumburg; die dritte Abteilung Merſe-
burg, Delitzſch; die vierte Abteilung Bitterfeld, Halle,
Weißenfels; die fünfte Abteilung Hettſtedt, Eisleben,
Sangerhauſen.

Wir bitten darauf zu achten, daß dieſe Kreiſe, wie ſie hier
aufgeführt worden ſind, abteilungsweiſe in einem Lokale unter-
gebracht werden und in Leipzig bei der Zuweiſung die dortigen
Kameraden auf dieſe Regelung aufmerkſam zu machen.

Die Ganuleitung. J. A.: Gebhardt.

Die Bekämpfung der Geſchlechtsfrankheiten
Die Koſten ſollen die Stadt- und Landkreiſe bezahlen.

Jm Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde am
Dienstag mit den Stimmen der Regierungsparteien die preußiſche
Ausfilhrungsverordnung zum Reichsgeſetz zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten angenommen. Danach ſoll für die Durch-

ührung der im Geſetz vorgeſehenen Maßnahmen di e Geſundheits
rde zuftändig ſein, in deren Bezirk der Verdacht der Weiter-

verbreitung der Krankheit hervortritt. Die Koſten haben die
Stadt- und Landkreiſe zu tragen. Die Durchführung der den
Landkreiſen zuſtehenden Aufgaben kann Gemeinden und Ge-
meindeverbänden von mehr als 10000 Einwohnern übertragen
werden, wenn die ordnungsmäßige Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten dadurch nicht gefährdet wird. Jn dieſem Falle haben
die Landkreiſe ſieben Zehntel von dem ſächlichen Aufwand bei-
utragen. Die Verordnung ſoll am 1. Oktober 1927 zugleich mit

m Reichsgeſetz in Kraft treten.
Jn der Ausſprache wurde von verſchiedenen Rednern bemängelt,

daß der Staat nicht ſelbſt die Koſten übernehmen will. Angenom-
men wurde ein Zentrumsantrag, wonach zur Durchführung der
Aufgaben fachlich vorgebildete Aerzte heranzuziehen ſeien. Ferner
wurde beſchloſſen, beſtehende, den behördlichen Anforderungen ge-
nügense Beratungsſtellen heranzuziehen und anteilsmäßig mit
Mitteln auszuſtatten.

Exploſionsunglück in Magdeburg.
Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete ſich am Dienstag

morgen im ehemaligen Fort 10 in Magdeburg. Eine deutſch
italieniſche Firma unterhielt dort ein Materialdepot, in
dem Feuerwerkskörper aufbewahrt wurden. Aus bis
her unaufgeklärter Urſache erfolgte eine gewaltige Detv-
nation, bei der Zementblöcke von mehr als zentnerſchwerem:
Gewicht 30 bis 40 Meter weit umhergeſchleudert und die Dächer
der umliegenden Fabrikanlagen abgedeckt wurden. Neun Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt und von der Feuerwehr
in die naheliegenden Krankenhäuſer gebracht. Eine deutſche
Arbeiterin wird vermißt; es beſteht die Befürchtung, daß ſie
unter den Trümmern begraben liegt. Eine Anzahl
weiterer Perſonen erlitt leichtere Verletzungen.

Die Umgebung der Unglücksſtätte bietet den Anblick tiwel
wüſten Trümmerfeldes. Die Feuerwehr hat die Löſch- und Auf-
räumungsarbeiten vorgenommen, die Schutzpolizei hat das
Trümmerfeld in weltem Umfange abgeſperrt.

Schwere Gewitterſchäden.
Schwere in der Montagnacht über Nordthüringen und Südharz

niedergehende Gewitter haben in einer Reihe von Ortſchaften
Brände durch Blitzſchläge verurſacht. Jn Sorge a. Harz wiurde
das Sägewerk Vogel in Aſche gelegt. Jn Sollſtedt bramnten
die Ställe und Scheunen von zwei, in Branderode und
Mohra von je einem Grundſtück nieder. Auf der Hainleite
richtete ein Wolkenbruch erheblichen Schaden an.

Auch aus anderen Orten werden ähnliche Wetterſchäden ge-
meldet.

T m [muhmjJjzm-—

Oberröblingen a. Helme. Blitzſchaden. Hier traf ein
kalter Blitzſchlag das Wohnhaus des Schloſſermeiſters Willi
Keßler. Von dem erſt vor ſechs Wochen auf das Haus auf-
gebauten Stockwerk wurden ſämtliche Ziegel zerſchlagen und auf
die Straße geworfen.

Berga Kreis Sangerhauſen). Ein Gehöft nieder-
ebrannt. Jn der Nacht zum Montag kurz vor 1 Uhr ſchlug
er Blitz in das Gehöft des Landwirts Friedr. Hohnſtetter

ein. Die Gebäude, die eng zuſammenſtehen, ſtanden in kurzer
Zeit in hellen Flammen. Die Stallungen und die Scheune ſind
vollſtändig, das Wohnhaus zum größten Teil niedergebrannt.
Menſchen ſind dabei nicht verletzt worden. Der größte Teil des
Viehs konnte gerettet werden, auch ein Teil des Mobiliars
wurde geborgen. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehren
und dem Umſtande, daß Windſtille herrſchte iſt es zu danken,
daß das Feuer nicht auf die angrenzenden Gebäude übergriff.

Eckartsberga. Schaden feuer. Von einem Schadenfeuer
wurde das Erziehungsheim Eckartshaus heimgeſucht. Der Heu-
boden über dem Kuhſtall mit der reichen diesjährigen Futter

Ausfahrt aus der Friedrich-Liſt-Straße iſt geſtattet.

m 4en

Jn der zweiten Hälfte des Juli kamen Jugendpfleger und
Jugendführer aus allen Teilen Deutkſands zum „großen“ Lehr
gang nach Merſeburg. Die 90 wärtigen Teilnehmer, die
u. a. aus Flensbuvg, Weſermünde, OLpreußen, Rheinland, Thü-
ringen herangekoncmen waren, ſetzten ſich zuſammen aus 18 amt-
lichen Jugendpflegern, 7 Wohlfahrtsbeamten, 24 Lehrern und
Lehrerinnen, 9 Pfarrern, 29 Arbeitern und Angeſtellten, 6 freien
Berufen. Die ſozialiſtiſchen Organiſationen waren im
Verhältnis g vorjährigen Lehrgang etwas ſchwächer ver-
treten. Die Minderbeteiligung t u. E. auf die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe zurückzuführen, da e Teilnehmer für alle Koſten
ſelbſt aufzukommen hatten. Den Burſchen und Mädchen aus der
Arbeiterjugend war von den Kreisorganiſationen zum Teil
nur der Kurſusbeitrag bewilligt worden, während amtliche Ver-
treter, wie z. B. ein Bezirksjugendpfleger, für jeden Tag ihrer
Anweſenheit 15 Mk. erhielten, außerdem wurde ihnen noch das
Gehalt weitergezohlt. Jm Gegenſatz hierzu muß feſtgeſtellt
werden, daß nun nicht etwa die amtlichen Jugendpfleger und
Berufserzieher die eifrigſten Mitarbeiter bei der Ausſprache uſw.
waren, ſondern die Ausſprache wurde im weſentlichen von unſeren
Leuten beſtritten. Es wurde uns aber durchaus übel vermerkt
daß wir für uns die Aeußerung einer eigenen Meinung in An-
ſpruch nahmen. Wir waren dann die „Störer der Gemeinſchaft“
Es wurde auf dem Lehrgçang viel geredet von Lebens- und Ar-
beitsgemeinſchaft. Wir haben den Leuten an einer ganzen Reihe
non Veiſpielen gezeigt, wie es in Wirklichkeit mit der Gemeinſchaft
ausſie'

D. Lehrgang ſtand unter dem Motto: Der Jugend-
führer Es muß geſagt werden, daß viele Referenten es ver-
ſtanden, ein cusgezeichnetes Bild von der gegenwärtigen Lage
der Jugend und dem Elend zu geben. Die Wege zur Befreiung
aus dieſem Elend, die von den Referenten gezeigt wurden, ſind
aber einfach wunderbar. Oberſtudiendirektor Dr. Schlemmer
ſagte, daß der Jugend Stätten geſchaffen werden müßten, in
denen ſie ausſpannen könne, Jugendheime uſw. Dr. Schlemmer
redete auch der Emanzipation der Frau das Wort. Als ihm
darauf in der Ausſprache von einem Genoſſen geſagt wurde,
daß die Sozialdem okratie, beſonders ihr verdienter Führer Auguſt
Bebel, erſt dieſer Entwicklung, wie wir ſie heute haben, die Wege
eebnet hat, entſtand bei den Teilnehmern ein ungläubiges
ächeln. Der Referent nahm aber dann im Schlußwort Gelegen-

heit, die Ausführungen unſeres Genoſſen ausdrücklich zu beſtätigen.
Dr. Weniger behandelte die Frage „Jugend und Staat“ und
„Jugend und Politik“. Wir ſind durchaus mit ihm der Auffaſſung,
daß die Jugend von 14 bis 18 Jahren keine volitiſchen Ent-
ſcheidungen fällen kann, daß ſie aber bewußt dazu erzogen
werden muß, ſei es in dieſer oder jener Weltanſchauung, die
Dinge genau betrachten zu lernen, ſich überhaupt mit der „Po-
litik' zu beſchäftigen. Frau Elsbeth Krukenberg-Conze
(Kreuznach) eine religiöſe Sozialiſtin, ſagte den Leutchens von

ernte ging in Flammen auf.
unbekannt. Das Eckartshaus erleidet einen empfindlichen Ver-
luſt.

Delitzſch. Gewerkſchaftskartell. Vor Eintritt in
die Tagesordnung der letzten Sitzung gedachte der Vorſitzende der
Opfer der Wiener Unruhen, zu deren Ehren ſich die
Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. Betreffs der Opfer der
amerikaniſchen Klaſſenjuſtiz wurde von den Delegierten zum
Ausdruck gebracht, daß ſie ſich einmütig hinter die Proteſtieren-
den aus aller Welt ſtellen. Dann gab Härtel Bericht über
die Arbeit des Feſtausſchuſſes für das Gewerkſchaftsfeſt. Er
mußte feſtſtellen, daß trotz früherer Zuſage der Garten des
„Schützenhauſes“ nicht zu bekommen iſt, weil der Kriegerverein
ihn erhalten ſoll. Der Schaden iſt aber nicht groß, da der Kon
ſumverein beſchloſſen hat, die Verpflegung zu übernehmen. Den
Delegierten wurde aufgegeben, noch tatkräftig für zahlreiche Be-
teiligung zu werben. Genoſſe Schwahn hielt ein Referat
über das Thema „Der Kampf um den Reichsſchulgeſetz-Entwurf“.
Nachdem er das Weſen der drei Schularten: Bekenntnis-, Ge-
meinſchafts- und weltliche Schule gekennzeichnet hatte, zog er
die Folgerungen für den bevorſtehenden Kampf. Das Kartell
beſchloß, eine gemeinſame Sitzung der Elternbeiräte an den
Volksſchulen zu beantragen, um dort das gleiche Thema zu be
handeln.

Torgau. Opfer des Alkohols. Jn Groditz durchſchnitt ſicheine 56 Jahre alte Arbeiterehefrau die Kehle. Jhr Eh mann fand
ſie tot auf. Die Urſache dieſes Selbſtmordes iſt in dauerndem
Alkoholgenuß der Frau zu ſuchen.

Falkenberg. Verfaſſungsfeier Donnerstagabend um 8 Uhr
findet die von der Gemeinde veranſtaltete Verfaſſungsfeier ſtatt. Die
Feier geht im „Geſellſchaftshaus“ unter Mitwirkung beider Geſang-
vereine und einer Muſitkapelle vor ſich.

Falkenberg. Straßenſperrung. Durch den Neubau Eck
Linden- und Friedrich-Liſt- Straße Geſchäftshaus Kieſelack) macht ſich
eine teilweiſe Sperrung der Friedrich-Liſt-Straße notwendig. Die

Dagegen iſt die
Einfahrt von der Lindenſtraße aus verboten. Der Verkehr führt über
die Karlſtraße.

Kleinleipiſch. Die Urliſte über die in der hieſigen Gemeinde
wohnhaften Perjonen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge
ſchworenen berufen werden können, liegt in der Zeit vom 10. bis
einſchließlich 24. Auguſt während der Dienſtſtunden im Gemeindeamt
zu jedermanns Einſicht öffentlich aus.

Kleinleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Am Freitag.
dem 12. Auguſt, um 21 Uhr, findet im Engelhardtſchen Lokal eine
Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in der unter anderem über die Ein-
führung der Fortbildungsſchule und Anſchaffung einer Fahne für die
Gemeinde Beſchluß gefaßt werden ſoll. Man muß ſchon ſagen, daß
es am 12. Auguſt endlich Zeit wird, ſich über die Beſchaffung einer
Reichsflagge ſchlüſſig zu werden.

Bockwitz. Die Entſchädigungen für die Hilfsarbeiten beim
Elſterhochwaſſer können auf dem Gemeindeamt während der Dienſt-
ſtunden abgeholt werden. Weniger erfreulich iſt für die Hundebeſitzer
die Nachricht daß die Hundeſteuern für den Kreis und die Gemeinde
ſpäteſtens bis 20. Auguſt gezahlt werden müſſen.

Lanchhammer. Ein Kind ertrunken. Jm benachbarten
Zſchornegosda fiel am Sonnabend beim Spielen das zweijährige Kind
des Arbeiters Richter in ein Baſſin auf der Kolonie Wandelhof und
ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht wurde.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1027.

Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold
Merſeburg.

Am Verfaſſungstage, dem 11. Auguſt, abends 8 Uhr,
Fackelzug

vom „Schützenhauſe“ ab. Anſchließend Feier.
Kamerad F. O. H. Schulz (Halle).,

Alle Republikaner ſind dazu eingeladen.

Feſtredner:

Jrreführung der Bergbehörde.
Die Behandlung der Arbeiter auf der Grube „Leonhardt“.
Der Direktor der Grube „Leonhardt“ ſcheint eine ganz be-

ſondere Blüte zu ſein. Dieſem Herrn ſcheinen die geſetzlichen Be
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Der Jugendführer.“
12. Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugenöbewegung in Merſeburg.

der anderen Seite allerlei ihnen nicht gerade angenehme Wahr-
heiten. Wie ſich überhaupt im Laufe des ganzen Kurſes die Aus-
ſprache ſehr häufig um die Probleme: Chriſtentum und Sogialis-
mus drehte. Wir ſind mit der Referentin aber durchaus nicht
imer einer Meinung, ſo, wenn ſie ſagt, daß die Kenntnis der
Empfängnisrerhü:ungsmittel eine große Gefahr bedeute. Wir
ſind gerade der Auffaſſung, daß noch viel zu wenig für Auf-
klärung geſorgt wird, ſonſt könnte es nicht vorkommen, daß z. B.Landarbeiter mit 10 Kindern ein Hundedaſein führen. Die gente
üben doch in ſolchen Verhältniſſen nicht den Geſchlechtsverkehr aus,
um Kinder zu zeugen, ſondern um des Geſchlechtsaktes willen.

Einen breiten Rahmen der Betrachtung nahmen die lebens-
reformeriſchen Beſtrebungen der Jugend, ſowie Singen, Brett-
ſpiele. Volkstänze, Laienſpiele uſw. ein. Es muß zugegeben
werden, daß dieſe Mittel gute Werkzeuge ſind, die Jugendlichen an
den Jugendverein heranzubringen. Sie dürfen aber nicht, wie es
bei den meiſten bürgerlichen Jugendverbänden der Fall iſt, Selbſt-
zweck werden. Beſondere Erwähnung verdient noch das im
Rahmen des Kurſes veranſtaltete Tanztreffen der Tanzkreiſe
des Bezirks Halle- Merſeburg. Die Veranſtaltung ſah u. a. ein
nach allen Regeln der Kunſt (ſogar nach Punkten wurde gewertet)
durchgeführtes „Preistanzen“ Es wird immer ſoviel von
Verflachung des Volkstanzes geredet, die befürchtet wird. Durch
ſolche Spielereien wird der Tanz beſtimmt nicht auf ein höheres
Niveau gebracht.

Eine Fahrt nach dem Landjugendheim Dübener Heide und
eine Beſichtigung der Jugend- und Wohlfahrtseinrichtungen in
Neuröſſen wurde im Rahmen dieſer Veranſtaltung durchge-
führt. Eine Studienfahrt nach Dresden für die finanziell noch
nicht Erſchlafften und eine Fahrt nach dem Landjugendheim in
Eckartsberga beſchloß die Tagung.

Wenn wir in dieſem Bericht den Kurſus kritiſch beleuchtet
haben, ſo möchten wir auch gleichzeitig darauf hinweiſen, daß es
mit an uns liegt, die Dinge anders zu geſtalten. Sorgt überall
dafür, daß unſere Genoſſen ein reges Auge auf die ſtaatlich
organiſierten Orts- und Kreisausſchüſſe für Jugendpflege und
ihre Repräſentanten Orts-, Kreis- und Begzirksjugendpfleger
haben, damit dort Leute ſitzen die auch wirklich mit innerer Wahr-
haftigkeit ihr Amt ausüben. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß
der Bezirksjugendpfleger Hemprich und Kreisjugendpfleger
Enno Narten den ganzen Lehrgang muſtergültig organiſiert
hatten. Hoffentlich können wir im nächſten Jahre berichten, daß
wir auch bei den Vorträgen uſw. mehr klare Erkenntnis
und vor allem die Früchte einer längeren Ausſprache zu verzeich-
nen haben. Der nächſtjährige Lehrgang ſoll das Thema „Ju-
gend und Staagat“ mit Unterabteilungen wie „Jugend und
Sozialismus“, behandeln. Es ſoll auch dabei mehr Wert auf eine
ergiebige Ausſprache gelegt werden

Paul Siebold, Helbra.

7-„; J„F; FS 7„ J v a vDie Entſtehungsurſache iſt noch ſtimmungen über den Tarifvertrag, die Arbeitszeit und das Berg-
geſetz völlig fremd zu ſein. Jahrelang unterband dieſer Mann
die Betriebsrätewahl. Arbeiter, die ſich für die Wahl einſetzten,
wurden ohne weiteres entlaſſen. Ereigneten ſich Unfälle, die auf
genannter Grube an der Tagesordnung ſind, und die Bergbehörde
unterſuchte den Unfall, dann präſentierte Direktor Franz, ge-
nannt der Schützenkönig, einige Getreuen als Betriebsvertretung
und' beſchwindelte die Bergbehörde. Die Belegſchaft weiß nichts
von einer Betriebsvertretung. Vom Schlichtungsausſchuß wurde
auch keine vorläufige Betriebsvertretung beſtellt, wie die beſtellten
Leute bei Unfallunterſuchungen ausſagten.

Durch Aushang wurde der Belegſchaft der durchgehenden Be-
triebe bekanntgemacht. daß für die elfte Arbeitsſtunde eine
Stunde extra bezahlt würde. Dem größten Teil dieſer Leute iſt
aber bis heute dieſe Vergütung nicht gezahlt worden, trotzdem
dieſe Leute fortwährend ihre Forderung geltend gemacht haben.

Sonſt iſt der Direktor ein ganz famoſer Kerl, beſonders wenn
er ſich als nrit feiern laſſen kann, dann gibt er ſogar
einige Bierrunden an die Kumpels aus. Dieſe Auslagen für
Bier müſſen allerdings auf eine andere Art wieder hereingebracht
werden. Nun iſt für den Schützenkönig richtunggebend, auch das
Letzte aus dem Bergmann herguszuſchinden, und wenn er dabei
zuſammenbricht. Franz ſcheut ſogar nicht davor zurück, die. Kum-pels unter dem Tariflohn abzufertigen.

Die Zuſtände auf „Leonhardt“ ſind für die Arbeiter nicht mehrauszuhalten, und möchten wir den Direktor einmal an die Situa-
tion erinnern, die eintritt, wenn die Sklaven die Ketten zerreißen.
Ob er dann auch wieder um gutes Wetter bittet wie in den ſtür-
miſchen Zeiten von 1918 bis 19217

Es iſt an der Zeit, daß hier eine gründliche Aenderung ge-
ſchaffen wird, es könnten ſonſt in allernächſter Zeit böſe Folgen
eintreten. Der Belegſchaft möchten wir aber raten, ruhig zu
bleiben und keine Unbeſonnenheiten zu begehen. Vor allen Dingen
iſt es notwendig, daß auch der letzte Mann dem Verbande der
Bergarbeiter Deutſchlands beitritt.

Landkreis Merſeburg. Am Verfaſſungstage ſind die
Geſchäftsräume der Verwaltung des Merſeburger Landkreiſes
geſchloſſen.

Rundfunf- S rogramme.
Leipstg (Welle 357,1).

12 bis 13 Uhr: Verfaſſungsfeierübertragung ausdem Reichstag. 16.30 bis 18 Uhr: Konzert. 18.05 bis 18.15 Uhr: Steuer-
rundfunk. 18.15 bis 18.30 Uhr: Aufwertungsrundfunk. 18.30 bis
18.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr:
Dr. Willy Hoffman: „Die Novelle zum Aufwertungsgeſetz.“ 19.30 bis
20 Uhr: Beſprechung von Halle: Prof. Dr. Otto Bremer: „Die mufſter-
gültige Ausſprache des Hochdeutſchen.“ 20 Uhr: Wetterdienſt. 20.15 UÜhr:
Feier des Verfaſſungstages. u Funkpranger. 22.10 Uhr: Preſſe
und Sportdienſt. .30 Uhr: Funkſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
n e 6 bis 6.30 Uhr: Gymngſtik. 12 bis 12.30 Uhr:r der Verfaſſungsfeier aus dem Reichstag und der Kund-

gebung vor dem Reichstagsgebäude. 14.30 bis 15 Uhr: Adele Lüderitz-
Ramelow: „Die Exnährung des Säuglings, bis zum 2. VLebensjahre.“

Donnersta

15 bis 15.30 Uhr: Kräuterweisheiten. 15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und
Börſendienſt. 15.40 bis, 15.55. Uhr: Adele Lüderitz-Ramelow. „Koch-
anweiſungen und Speiſefolgen.“ 16 bis 16.30 Uhr: Studienrat W. Lind-
ner (Brandenburg): „Bilder von der Studienfahrt des Zentralinſtitutes
nach Griechenland.“ 16.30 bis 17 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Er-
ziehung und Unterricht.“ 17 bis 17.830 Uhr: Alois Melichar: „Von den
Formengeſetzen der Muſitk.“ 17.30 bis 18.30 Uhr: Carl Maria vonWeber. 18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis
19.20 Uhr: Das deutſche Kunſtlied: „Robert Schumann“ (Prof. Grabau.Soliſtin: Frau Paula Werner-Jenfen). 19.50 bis 00.30 Uhr: Ueber
tragung der Verfaſſungsfeier aus dem Hauſe der Funkinduſtrie. 22.30
Uhr: Tanzmuſik.

Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders Halle im
Pianohaus Ritter. Wir weifen auf den morgen, Donnerstag, den
in vſt, d 29 u hr ſta(ingenden m u. e Herrtiv.-Prof. Dr. o Bremer (Halle) hin. a ema lautet: „Diemuſtergültige Ausſprache des Hochdeutſchen“.

Wetter Boramſaor
Donnerstag: Nach weiterem Gewitterregen dieſelben hören ſchon

teilweiſe Mittwoch oder in der Nacht zum Donnerstag auf, ſetzen ſich aberzum Teil auch noch am Donnerstag fort) teils wolkiget: teils heiterer,
zunächſt etwas kühleres Wetter.

Freitgg: Ziemlich hetter, trocken,
etwas wärmer.

nachts kühler, tagsüber wieder

Verantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feutlleton: J. V. G. Kaßvarekf:
kür vVokales und Kommunalpolitik: V. A. Wielepp für Gewerk
Tat un rin l f a Wielepp für Sport, Rundun un ugend. el t abicht; für den Anzeigenteil:Wilh. Herzig. ſämtlich in Laut Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.
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Vom Arbeitsgericht in Halle.
Selbſt vermafſeit.

Der ehemalige Bitterfelder r. der „Drei Glocken“
war Mitte Juni friſtlos entlaſſen worden. Er beſtritt die Be
rechtigung dazu und klagte nunmehr auf Zahlung des Gehalts
bis zum September. Er re monatlich ein Einkommen von
180 Mk. gehabt. Die Ausſichten ſtanden für ihn gar nicht ſo
ungünſtig, wenn er ſeine legenheit nicht ſelbſt verkorkſt hätte.
Die Beklagte hätte nämlich beweiſen müſſen, daß er
lich entlaſſen worden war, war aber dazu nicht imſtande. Es blieb
dem ſelbſt vorbehalten, ſeiner Gegnerin zu helfen, indem
er eine Aeußerung tat, die e die weiſen der Klage mitentſcheidend wurde. Die Parteien ſcheinen ſich immer nodh nicht
daran gewöhnen zu können, daß es vor Gericht nicht darauf
ankommt, große Reden zu ſchwingen, ſondern nur die rechtliche
Seite des alls klar und deutlich herauszuarbeiten. Man muß
überhaupt die Beobachtung machen, daß die Parteien in dieſem
Falle war es ebenſö oft gar nicht wiſſen, worauf es rechtlich
ankommt, um den Prozeß zu gewinnen. Es iſt auch unklug, wie
es manchmal geſchieht, die Verbandsvertreter trotz ihres Abratens

u einem Prozeß zu veranlaſſen, der ausſichtslos iſt, weil zum
eiſpiel der Kläger ſelbſt gegenüber dem Arbeitgeber nicht die

nötigen Rechtsvorbehalte gemacht hat. Es würde ſich empfehlen,
wenn die Arbeitnehmer bei Streitfällen ſofort zu ihrem Verband
gehen würden, anſtatt immer damit ſo lange zu warten, bis ſie
entlaſſen ſun Wenn die Sache dann ſchief geht, ſchimpft man
über ein Fehlurteil, obwohl bei Lage der Dinge das Gericht gar
nicht anders urteilen kann.
In dem Fall des Bitterfelder Filialleiters war die Kernfrage,

ob er mit der friſtloſen Entlaſſung einverſtanden geweſen war,
wie die Beklagte behauptete, oder ob er dagegen Einſpruch erhoben
hatte, wie er darlegte. Aus einer Zeugenausſage konnte man ent-
nehmen, daß der Kläger vom 15. bis 30. Juni nur auf ſein Bitten
hin weiter beſchäftigt worden war, daß er gegen die Entlaſſung
an ſich keinen Einwand erhoben hatte. Die Gegenſeite behauptete
ferner, dieſe bittweiſe Weiterbeſchäftigung ſei an keine Kündi-
gungsfriſt gebunden geweſen. Der Richter ſuchte immer wieder
zu klären, wie es kam, daß der Kläger dann auch noch bis zum
15. Juli bei der Firma tätig war, aber lange verge tig Jn
dieſem Falle konnte der Vertreter der Beklagten keinen Beweis
für ſeine Behauptung, daß hier ebenfalls bittweiſe Weiter-
beſchäftigung vorliege, führen. Da war es der Kläger ſelbſt, der
ihm zu Hilfe kam, indem er eine Aeußerung ſeines Chefs wieder-
gab, woraus man u bat konnte, daß dieſer den jungen Mannnicht erneut engagiert hatte, daß er auch für dieſe Feit nur bitt-
weiſe weiterbeſchäftigt war. Da ein feſtes Anſtellungsverhältnis
alſo nicht vorlag, war auch der Anſpruch des Klägers nicht be
gründet. Bei einem Streitobjekt von 450 Mk. hat der Kläger
nun noch 15 Mk. Gerichtskoſten zu tragen.

Um die Zeugnlisausſtellung.
Jn den Verhandlungen vor dem Arbeitsgericht kann man nur

zu oſt beobachten, wie Arbeitgeber ihren entlaſſenen Angeſtellten
und Arbeitern auf einmal Unfähigkeit vorwerfen, obwohl ſie ſich
vorher jahrelang bewährt hatten. Jedes Ding muß eben einen
Namen haben, und daher bringt man in den Gerichtsverhandlungen
alle möglichen und h Dinge vor, um den Prozeß
nicht zu verlieren. So ſcheint es auch dem Werkmeiſter B. er
gangen zu ſein, der bereits ſeit dem Jahre 1899 die beſten Zeugniſſe
aufzuweiſen hatte, und auf einmal ein abſolut unfähiger Mann
ſein ſollte, mit dem kein Auskommen ſei. Wir zweifeln nicht
daran, daß die Behauptung ſeines Verbandsvertreters zutrifft,
daß es nicht an dem Meiſter, ſondern an den Perſonen, die ſeine
Tätigkeit zu beurteilen hatten, obwohl ſie nicht Fachleute waren,
lag. Es war doher auch bezeichnend, daß die Firma, als ſie nur
einen Teil des gegen ſie ange een Prozeſſes verlor, ohne
weiteres bereit war, nachdem ſie ſich vorher ganz energiſch dagegen

mit

geſträubt hatte, den Meiſter B. ein anſtändiges Zeugnis aus-

3uſg
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14. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, auf
Genuß bevor.

ren bekannten erſten
teſes Kampfes iſt höchſt upgewig, die
etzten Kampfe anhalten.

gegangen iſt.

Sport umd piel.
„Germania-Felſenfeſt“ „Achilles v. 1890“.

t am Sonnem Stadion ein äußeAnhängern der n e ſteht
Die oben ar ſtehen

aingermann

O auf dem Stadion 9

Germania Felsemest
gegen

Achilles von 1890 Halle
im

Rinckampf u. Boxkampf.
Dieſe Kämpfe werden jung und alt nach dem Stadion auf
die Beine bringen. Beginn 3 Uhr. Eintrittspreis 0,60 RM.

kampf um die Meiſterſchaft des 5. Kreiſes (AAB.), wo die Kämpfe die
auer bis zum Schluß begeiſterten.
ußer den eben Genannten treten noch die Boxmannſchaften beider

Die Achilles-Mannſchaft, welche zurzeit den
Kreiſes inne hat, verfügt über eine ſehr gute Mannſchaft, die

ſchon wiederholt als Sieger aus ernſten und ſchweren Kämpfen hervor
Daß auch „Germanig-Felſenfeſt“ nicht zu den ſchlechteſten

Mannſchaften zählt, hat ihr unentſchtedenes Kämpfen
deutſchen Meiſter „Lu rich
iſt völlig offen, ſo daß die
beſtimmen ſind.
mit dazu beitra
menge auf die Beine bringt.

Arbeiter-Sport- und Kulturkartell Halle.
Am Dienstag, dem 16. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“

eine außerordentliche SKulturkartells ſtatt.
los zu erſcheinen.

0 2 (Berlin) gezeigt.e Sieger aus beiden Kä
Der Kaſſenpreis von 60 Pf. au

Generalverſammlung des

Der Vorſtand. J.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
rußban

1328 Uhr
162

Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 14. Auaguſt.

(Diemitz)
n

Reideburg Jad. Sportluſt Jgd,
Reideburg I Bruckdorf I LeDirmit II Wörmlitz II

iemitz I worpeg J
Minerva Jgd. ASTC. Jgd.
Minerva II ASC. II

tti
(Trotha

Viktoria 3a Cöllme I Fichte)
Fichte 1. Jad. Deſſau 1. Jad. (S
Lettin Jgd. Viktoria Jgd. (Löbejün)

Hallo
Zum

Sommer échwimmfeſt

des „Freſen Waſſerſportvereins Halle.
Anfang nachmittag 3 Uhr.

Bei Eintritt der Dunkelheit beugaliſche Beleuchtung.
(Eingang neben der Rennbahn).Straßenbahnlinien 4 u. 9.
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Arbeiter
Die Delegierten werden erſucht, pünktlich und reſt-

Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben.
A.: K. Oertel.

(Schulze-Teutoniga)
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1348 Lettin III Viktoria 3b (Kröllwitz)3 tn a eranea rachſte Merſeburg (Ammendorf)15 rachſtedt J Merſeburg 1 (Zeerluß
13 v mme 2. Jad. Fichte 2. Jgd. (Wörmlitz)16 mmendorf II Fichte II et15 ortung Jad. Teutonig Jgd. (Viktorta)168 Fortunag I Wien-Oſt 1 (BrandtWörmlitz)
13 Löbejün II et II (Teicha)15 ebbejün I tzlich (Reidebur10 Trotha Diemitz Jgd. (Gieb ſein18 rot Ammendorf III (Löbejfünrotha I Berlin (Müller-Sportluſt)portluſt II Giebichenſtein II (Wörmlitz)
16 portluſt J Sportbrüder I (Bergmann-Gröber14 Dei ad. Sandersdorf Jad. (Minerva)

a v T e n 2übler ASC.)uckdorf Jgd. rmlitz Jad. (Gröbers)1454 Reibeburh Tag V (Löbejün)
Der Hauptſpielausſchuß.

Schiedsrichter-Vereinigung.
Am Sonntag, dem 14. Auguſt, vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“:Schiedsrichterprüfung. Alle Prüflinge haben zu erſcheinen ſowie der

geſamte Prüfungs-Ausſchuß. randt, Obmann.
nandban

W. Brandt. E. Friedemann.

Spiele am 14. Auguſt.
1. Klafſe.

11 Uhr Minerva Sportluſt (Bornkeſſel, Othello)1 ASC. Friſch auf (Peil, Minerva)6

15 Kanena Fichte (Ammendorf) Zwintſchöna (Eck, Diemitz)
14 wintſchöng Diemitz (Pook, Ammendorf)
11 Seeben Dieskau Sang Fichte)15 Othello ABV. (R. Rehnert, Sportluſt)

2. Klaſſe.
11 Ubr Gr. Kayna I 09 II (Merſeburg) Merſeburg
10 Achilles II Merſeburg II (Friſch auf)

2510 Minerva II Sportluſt II (Wörmlitz)*215 Schafſtedt I 09 1 (Othello)10 FKroſigk Schafſtedt I (ESeeben)
15 S. II Friſch auf II (Minerva)15 Möckerling Fichte (Ammendorf) 11 (Merſebur
16 Fichte II Bitterfeld 03 1 (Sp. Ammendorf)
15 ichte III Bitterfeld 03 II (Adler)19 eeben II Dieskau 1. Jgd. (ABV.)14 Se II Othello III (Sportluſt)
15 Queis I-- Othello II (Sportluſt)10 Sp. Ammendorf I Atlas I (Fichte, Ammendorf)

Sportlerinnen.
9 Uhr Fichte II 09 1 (Kaneng)

10 ichte I Minerva (Kanena)10 Wörmlitz Sportluſt (ASC.)10 Othello ASC. (Adler)
Jugend.

10 Uhr Merſeburg Fichte I (Schafſtedt)
14 Kroſigk Trotha i11 Zwintſchöna Fichte (Ammendorf) (Osmünde)16 Möckerling Fichte J (Fichte, Ammendorf)
14 Fichte II Bitterfeld 03 (Friſch auf)

Schüler.
13 Uhr Fichte Bitterfeld 03 (Kröllwitz)

eeben Dieskau (Teicha
2210 Friſch auf Minerva (ASC.)

Adolf Werge, Obmann.
Die Disqualifikation Kanena iſt ab heute aufgehoben.
Spiel 13. Auguſt Fichte 1. Von II fällt aus. Spiel ABV.,

gegen Kanena findet am 13. Auguſt ſtatt. (K. Albig-Fichte.) Spiel
Seeben I 09 I um 7 Uhr geändert. 10. Auguſt.) Seeben IIgegen 09 II um 6 Uhr geändert. (10. Augnſt.)

Mittwoch, den 10. Auguſt, Voll ſitzung der Schiedsrichter 8 Uhr
„Volkspark“.

Spiel

Vereinsenit!eilunngen
Arbeiter-Radfahrer-Bund „Solidarität“, Halle. Morgen, Donners

tag, 7, Uhr Treffen im „Volkspark“ zum Umzug für das Saalſportfeſt.Erſcheinen aller iſt Pflicht. (4442
m „Othello“, Halle. Die für Freitag angeſetzte Mannſchaftsſitzung findet umſtändehalber Sonnabend ſtatt. t

4443) O. Gebhardt.Fichte, Halle. (Handball). Die II. und III. Mannſchaft, ſoppie
1. Jugend treffen ſich Donnerstag auf dem Platze zu einer kurzen Ve-
ſprechung. (Fauſtball). Die Fauſtballer treffen ſich Bonnzuſtellen. Volkstümliche Preiſe! Volkstümliche Preiſe! beſtimmt zum Training.
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Vorzügliche Küche

2 Reſtaurant o Sitzungszimmer

4 Saubere Uebernachtung
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Die beste Saſimen- und Friscſi-
miſcimgrgarine Deutscſiſonds
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W Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Vogelspinnen Gespenstheuschrecken,
merkwürdige Tiere im Aquarium

soeben eingetroffen 9000000000000
Prei große Braunbären

Kapuzineraffen, Langarmpavian. Mandrill- und Drillaffen

und andere

Her Eleſant NELILV ſührt täglich sein reichhaltiges Programm vor-

Korn 4 Zöllner
Gräderstraße 13 Halle a. 8. Telephon 237 63

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIPa. Werkzeuge zur Holzdearbeitung.

Eisen waren Geschnitzte Auflagen auf
Möbel Zierleisten Portièrengarnituren.

Lederleim Kaltleſim

Gegr. 1769

Handarbeiten

J. Volſmer
Gr. Ulrichstr. 6-8

Samtliche Schneiderei- ArtikelKleider und Seicengtoffe

Woll- und Strumpfwaren

Ruf 213 61

Falhnmemfabrikation

Lagerung

TZüfſmann 4 Corenz
Spedition Möbeltransport

Aale a. F. Sernsprechere27527

CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
CCIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Ceser des VoſRs-
Gſatts heriichtsicſt-
tigen Hei ifiren Sima-
Häufen und beim
Bes u von enur die ftier mfoſiſenemnm JSirmenmn.

Sparßasse
Areisbaonß des Saouſftreises
Grohe Steinstraße Nr. 20 Halle a. d. S. Telephon 261 12, 261 42

Zweigstellen in Ammendorf Könnern Löbejün
0000 Wettin Niemberg Beesenlaublingen 9000

Annahme Von Spareinlagen unter Garantie
des Kreises gegen zeitgemäße Verzinsung.

Ausfüſirung 6ontmäßiger Seschäfte
Ausgabe von Hypotheken, langfristigen Darlehen und Kontokorrent-

Krediten gegen satzungsgemähe Sicherheit usw.

äusserst billig

Gegr. 1854

Große Auswahl erstklassiger

m önBFlI,
und kompletter Einrichtungen

Jchönbroddt Am ſu.

Molkerei
Süöck

s CHARFEK& O.
Rudolf-Havm- Straße 35

ev. Dahlungserlelehterung.

Inb. P. Raer Steinweg 17

Schuherts Mecklenb. Schwarzbrot
hergestellt aus Roggenschrot, ist von besonders kräftigem
Geschmack. Es enthält alle Nährwerte, besonders die
vitaminreichen Riweihß- u. Nährsalzverbindungen d. Getreides

Gelbr. Scherbert HerEIe ca. S.
Großbäckerei und Mühlenwerke Telephon 26665 266 75



Geſchworene geſucht
Natürlich nicht in Deutſchland werden ſie geſucht, die bald ge-

funden wären, um ein Todesurteil gegen eine Frau zu fällen.
Man ſucht die Geſchworenen vergebens in ganz Texas, um in

wufſtin, der Hauptſtadt, einen Prozeß gegen die Frau Rebekka
Rogers, Studentin, zu führen, die wegen Raubüberfalls auf eine
Bank verurteilt werden ſoll. Auf dieſes Verbrechen ſteht in Texas
die Todesſtrafe, und nun findet der Richter im ganzen Lande kei-
nen Mann, geſchweige denn 12 Männer, um die Verhandlung gegen
die Frau führen zu können

Sie trat eines Tages in eine Bank, bat den Direktor, auf der
Schreibmaſchine ſchreiben zu dürfen, da ſie als Journaliſtin einen
Bericht an ihr Blatt zu ſchreiben hätte. Der Direktor gewährte
natürlich die Bitte und ließ die junge Dame bis zum ſpäten
Abend auf der Maſchine ſchreiben. Jn der Zwiſchenzeit waren
faſt alle Angeſtellten, bis auf zwei, fortgegangen. Nun zog die
junge Dame ohne Erregung einen kleinen Revolver hielt ihn den
beiden Männern entgegen, und bat ſehr höflich, den Safekaſten

öffnen, damit ſie die vier Tauſend Dollar mitnehmen könnte.Was wollten die beiden Männer gegenüber der entſchloſſenen Frau

machen! Sie gaben ihr die viertauſend Dollar und ließen ſie
unangehalten fortgehen und in das draußen ſtehende Auto ein-
ſteigen. Die feſtgeſtellte Autonummer verriet die Dame, und ſo
konnte ſie feſtgenommen werden. Nun wartet ſie ſchon ſeit Mo-
naten auf den Prozeß, der nicht geführt werden kann, weil ſich
kein Mann hergeben will als Geſchworener, um das Todesurteil
gegen die Fran zu fällen.

Antröſtlich
Arbeiterfrauen vor dem Fabriktor.

v. es möglich, auch dein Sanftmütiger vertrinkt den Lohn, du
warteſt hier auf ihn?!

Keine Spur, ſchlimmerl Der Schinder ſoll ihn holen! Letzt-
hin hat er alles auf die Sparkaſſe geſchleppt. Jch habe nichts ge-
habt, um mir die Kehle zu befeuchten.

(„Krokodil“, Nr. 28.)
Mit dieſer Sgene wird die Trunkſucht unter den Ar-

beiterfrauen Rußlands angeprangert.

Aerztliche Sprechſtunden für Kleinkinder, d. h. für Kinder im
Alter zwiſchen zwei und ſechs Jahren, ſind beim Geſundheitsamte
der Stadt Kaſſel eingerichtet worden. Das Vorgehen verdient
Nachahmung, weil ſich für das Kleinkind, das nicht mehr in den
Säuglingsfürſorgeſtellen, aber auch noch nicht durch die Schul
fürſorge betreut wird, häufig eine Lücke in der ärztlichen und
ſozialen Fürſorge ergibt.

Eine erfolgreiche e Bei dem Wettfluge der engliſchen
Luftſchiffahrtsgeſellſ h e tPreis, den der „Mancheſter Guardian“ für den Flug von Bir-
mingham nach Woodford ausgeſetzt hatte. Die Fliegerin
hatte auch in einem Wettfluge um den Preiskelch für die Strecke
von Birmingham nach Mancheſter und zurück den dritten Platz

Caküſvos Witwe heiratet wieder. Jn Venedig wurde dieſer Tage
ie Veriobung von Frau Dorothy Caruſo, der Witwe des berühm-

ten Sängers, mit dem früheren amerikaniſchen Botſchafter in
Madrid, Mr. Alexander P. Moore, öffentlich bekanntgegeben. Frau
Caruſo verheiratete ſich nach dem Tode ihres berühmten Gatten
im Jahre 1923 mit dem engliſchen Hauptmann Erneſt Jngram,
von dem ſie aber 1925 in Paris wieder geſchieden wurde.

Die ſtudierenden Frauen nehmen auch unter der farbigen Be
völkerung Amerikas einen überraſchend hohen Prozentſatz ein. Die
Zahl der in Amerika ſtudierenden Negerinnen und Neger wird
auf mehr als 100 000 angegeben. Die geſamte amerikaniſche Neger
bevölkerung weiſt nur noch 15 Prozent Analphabeten auf.

aft gewann Lady Bailehy den dritten

Nachdem ſie den Winterurlaub bei ihrem Bruder in Jeka-
terinoslaw verbracht hatte, kehrte die Studentin T. L. mit ihrem
Töchterchen nach Moskau zurück. Auf dem Bahnhof trat ſie, um,
wie üblich, von den Zurückbleibenden Abſchied zu nehmen, da noch
einige Minuten bis zur Abfahrt des Zuges geblieben waren, auf
die Plattform des Wagens und hier ſagte das kleine Mädchen
a teilt ihren Zeigefinger erhebend: „Mama, ich muß

mal
„Wart' einen Augenblick, Freundchen,“ ſagte lächelnd die

Mutter, „gleich wird der Zug ſich in Bewegung ſetzen, und dann
wird die Toilette geöffnet.“

Doch drei Jahre ſind ein ſo glückliches und ſorgloſes Alter,
da der Verſtand noch nicht die Empfindungen beherrſcht und man
noch nicht verpflichtet iſt, die Verfügungen über die Regelung
der inneren Ordnung in den Eiſenbahnwagen zu kennen. Mit
drei Jahren ſcheint es einem ſelbſtverſtändlich daß die Toilette
nicht nur offen zu ſein hat, wenn der Zug ſich in Bewegung be-
findet, ſondern auch, wenn die unaufſchiebbaren Bedürfniſſe des
Augenblicks es fordern.

Das kleine Mädchen wiederholte hartnäckig: „Mama, ich muß
mal auf die verwünſchte Frage, wie man zu ſagen
pflegt, keine beſtimmte Antwort erfolgte, ging ſie unbemerkt in
eine Ecke, und nach einer Sekunde zeigt ſich in der Ecke auf der
Plattform eine kleine Pfütze. Jn dieſem Augenblick ging der
Schaffner, zuſammen mit dem Zugführer, deſſen graue und
buſchige Brauen in einem böſen Bogen auf dem Naſenrücken zu-
ſammenſtießen, durch den Wagen. Der Schaffner machte ein
furchterregendes Geſicht und fragte ſtreng: „Was haben Sie da
gemacht, Bürgerin?“ Er drohte mit dem Finger und ging
weiter, nach Greiſenart mild und leiſe lächelnd. Doch der Zug-
führer erwies ſich als ein kleinlicher Pedant, und obgleich die
Mutter ſofort mit einer Zeitung ſorgſam das Pfützlein in der
Ecke wegwiſchte, ſagte er, die Verunreinigung des Fußbodens
ſei, ohne Anſehung des Alters und Geſchlechts, nach der Ver-
fügung verboten. Die von dem kleinen Mädchen auf der Platt-

form verübte Tat ſei eigens im S 142 der Verordnung über die
Eiſenbahnen und Waſſerwege in der Republik vorgeſehen, und
für das Pfützlein ſei eine Strafe von 3 Rubeln zu erlegen.
Die Studentin erachtete den traurigen Vorfall durch die Tat-
ſache der nachfolgenden Tilgung der Spuren des von der Ver-
ordnung über den Verkehr in der Republik vorgeſehenen Ver-
brechens auf der Plattform für erledigt, und außerdem war, um
es zart auszudrücken, ihrem Beutel das Kleingeld ausgegangen.
Sie meinte, wenn man für jedes Pfützlein 3 Rubel zahlen müßte,
bis aus dem Kinde ein roter Pionier geworden ſei, ſo vermöchte
eine ſolche finanzielle Belaſtung gar nicht zu reden vom Sti-
pendium ſelbſt der Nord amerikaniſche Lloyd nicht zu tragen.
Doch der Hinweis auf den Lloyd ſtellte den Zugführer nicht zu-
frieden. Trocken ſagte er, er wiſſe nicht, wie es in Amerika ſtehe,
doch bei uns wird man dafür beim Schopfe gepackt, und er rief
den dienſthabenden Agenten der GPU, der beſonderen Verkehrs-
abteilung, herbei. Der Agent fragte prüfend, ob das kleine
Mädchen ſelbſtändig die Verfügung über den Verkehr auf den
Waſſer- und Eiſenbahnwagen der Republik überſchritten habe,
oder ob die Mutter es zu dem Verbrechen angeſtiftet und in die
Ecke geſchickt habe. Die Studentin ſagte beleidigt keine liebevolle
Mutter werde ihr Kind ſchicken, „das“ im eiſigen Froſt in den
Höschen zu tun, und eine ſolche Annahme könne nur jemand aus-
ſprechen, der keine Kinder habe und von ſolchen ſpeziellen Fragen
des Menſchlichen keine Ahnung habe. Der Agent erwiderte, ſeinen
Degen zurechtrückend, voller Würde, wenn er auch nicht auf Uni-

Das Verbrechen einer Bürgerin
Eine wahre Begebenheit von A. Soritſch.

verſitäten ſtudiert habe, ſo werde er doch nicht geſtatten, ihn bei
der Ausübung ſeiner dienſtlichen Pflichten zu beleidigen. Er
forderte die Studentin auf, ihre Sachen zu nehmen, auszuſteigen
und ihm in den Dienſtraum zu folgen.

Nun mengte ſich erſtens das Publikum ein und zweitens der
Bruder der Studentin. Er ſagte voll Empörung, daß die
Studentin ihre Berechtigung zur Weitekfahrt verlieren werde,
wenn ſie den Zug verlaſſen ſolle. Das ſei Willkür, und er
werde ſich bei der Verwaltung über den Agenten beſchweren, und
übrigens, da er in Jekaterinoslaw bleibe, ſo ſei er bereit, die
Schuld wegen des Pfützleins und die Strafe auf ſich zu nehmen,
ebenſo die Verantwortung für das grauenhafte Verbrechen vor
den harten Geſetzen unſeres Landes. Da ſetzte der Schaffner die
Pfeife an, der Zug ſetzte ſich in Bewegung und entführte die Ver
brecherin, die vorläufig den Händen der Gerechtigkeit entſchlüpft
war. Doch der Agent gab gleich telephoniſch weiter, man ſolle
in Sineljnikow die Studentin anhalten, und der Onkel der
minderjährigen Verbrecherin wurde zwecks Verhörs vor die
Kommandantur auf dem Bahnhof gefordert.
In Sineljnikow kam ein anderer Agent in den Wagen, der

die Mitteilung erhalten hatte, es ſei notwendig, die Bürgerin
feſtzunehmen, weil ſie beim Einſteigen „Unfug getrieben“ habe.
Die Unfugtreiberin, deren naſſe Höschen gewechſelt waren, hatte
bereits das erlebte Drama vergeſſen und vertilgte völlig unbeirrt,
am Tiſchchen beim Fenſter ſitzend und mit den Füßchen baumelnd,
Weißbrötchen und Milch. Der zweite Agent hatte ſelbſt einen
kleinen Unfugtreiber, den Wowka, der nicht ohne Hintergedanken
davon träumte, in reifem Alter Lokomotivführer auf dem Eiſen-
bahnzuge zu werden, der Pflaumen und Aepfel aus dem Süden
herbeiführte. Er lächelte, als man ihm den Vorfall berichtete,
kitzelte die Verbrecherin am Kinn und ging fort, nachdem er fried-
lich für den Fall der Anforderung aus Jekaterinoslaw die Mos-
kauer Adreſſe der L. notiert hatte.

Auf der Kommandantur in Jekaterinoslaw war jedoch über
das Benehmen des Bruders der L., der der Obrigkeit Widerſtand
geleiſtet hatte, ein ſehr ausführliches und drohendes Protokoll
abgefaßt worden. Bis zum letzten Augenblicke hatte er alles Vor
gefallene als einen fröhlichen und beluſtigenden, der Feder eines
Schteſchedrin würdigen Scherz hingenommen, und erſt, als man
ihn arreſtierte und ihn gleich zwei Anklageakten vorlegte, begriff
er, daß man durchaus nicht mit ihm ſpaßte. Vier Tage ſaß er
im Unterſuchungsgefängnis. Auf Verfügung des Staatsanwalts
wurde er freigelaſſen auf die ſchriftliche Verpflichtung hin, daß
er den Ort nicht verlaſſen werde.

Mithin wird es noch eine Gerichtsverhandlung geben; mithin
wird eine umfangreiche Aktenſache im Aktendeckel entſtehen; die
Behörden werden eine langwidrige Korreſpondenz einleiten, und
die gelehrten Richter werden die Wahrheit aus den verquickten
Umſtänden zu entwirren ſuchen. Der Unterſuchungsrichter wird
natürlich danach forſchen, was L. vor der Februarrevolution ge
trieben hat, und ob er ſich für das Pfützlein verantwortlich fühlt,
das von den Behörden auf dem Fußboden des Eiſenbahnwagens
entdeckt worden iſt. Der Vorfall auf dem Bahnhof in Jekateri-
noslaw hat eine weitverbreitete und luſtige Berühmtheit erlangt.
Wenn L., gegen den die Unterſuchung ſchwebt, durch die Stadt geht,
dreht man ſich nach ihm um und ſagt: „Das iſt er. Seine Nichte
hat etwas auf die Plattform gemacht, udn dafür hat man ihn ins
Gefängnis geſteckt.“

(Wortwörtlich übertragen aus einem Feuilleton der Moskauer
„Prawda“.)

Der unbekannte Tod
in Roman in sieben Vagen

Von Aellmutk Quast-Peregrin
(Copvright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

18 (Nachdruck verboten.)Aufmerkſam hatte Mumm zugehört, ſeine Augen glänzten,
37 e jetzt die unverletzte Linke des Ruſſen ergriff und herzlich

rückte.
„Ja, Miſter Urgejowitſch, das iſt es, was mir vorſchwebte,

was ich erſehnte mit allen Faſern meiner Seele, ſo ein glück-
licher Forſcher zu ſein, einer leidenden Menſchheit zu helfen
und jetzt ſitze ich hier an Bord und begnüge mich mit einem ſehr
kleinen Wirkungskreiſe.“

„Wenn Sie nun ein ſelbſtſtändiger Arzt irgendwo in einer
Stadt wären und eine Praxis von drei tienten hätten, was
dann? Könnten Sie dann einer Menſchheit dienen

„Vielleicht ebenſowenig wie hier.“
„Nun ſehen Sie, die ideale Neigung, welche in ſo vielen

ſchlummert, ſtellte Ziele und Wünſche auf, die häufig, leider
ſehr häufig, unerfüllbar bleiben. Jch freue mich jedoch, daß
Sie einem ſo ſchwierigen Gebiet ein ſolches Jntereſſe entgegen-
bringen, und da möchte ich Jhnen raten, befreunden Sie ſich
mit Profeſſor Gibbons, der hat eine Bazillenkultur in ſeinem

konnte hier nicht helfen und er dachte an Urgejowitſch, wenn der
eſund wäre, würde er ihn zu Rate ziehen. So verabfolgte er
wan auch eine Doſis Morphium, ſollten die Folgen ſein, wie

ſie wollten, man mußte ſich eben damit abfinden.
Der Arzt beſuchte noch die übrigen Patienten und ging dann

u Kapitän, der ſoeben mit den Chefs der verſchiedenen auf
em Schiff befindlichen Küchen über die Speiſezettel des kom

menden Tages konferierte. Mumm hörte gerade, wie Monſieur
Poulardier, der Küchenchef der erſten Kajüte ſich über den naſch-
haften Affen des Lord Buxleigh beſchwerte.

c'eſt un éclat, Herr Kapitän, dieſes abſcheuliche Tier
mauſt ganz unverſchämt. Jch kam dazu, als es im Vorratsraum
einige Cotelettes de mouton ſich angeeignet hatte, es ſprang
mit ſeiner Beute auf den Eisſchrank und fletſchte bösartig ſeine
reſpektablen Zähne. Was ſollte ich tun? Sollte ich mich kratzen
und beißen laſſen? Töten durfte ich nicht cette bète maudite,
ſeine Lordſchaft hätte ſich vielleicht erſchoſſen, denn die tropen-
kollerigen Weltreiſenden ſind unberechenbar. Heureuſement kam
in dieſem Augenblick der Chineſe, dem der Affe ausgerückt war
und holte das widerliche Vieh. Mais, mon capitaine, der Schim-
panſe gehört in die Gepäckräume und nicht in eine Kajüte der
erſten Klaſſe.“

Oliver Sidney blickte den neben ihm ſtehenden erſten Offizier
an.

„Sir Haigville, was meinen Sie?“
„Monſieur Poulardier hat nicht unrecht. Wir melden Seiner

Lordſchaft den Raubüberfall und verlangen, daß der Affe in
ſeinem Käfig unten im Packraum eingeſperrt werde.“

„Well, morgen.“
Beſitz, die ſehenswert iſt. Mir hat er ſie gezeigt, vielleicht ge
währt er auch Jhnen
Käſtchen.

einen Einblick in ſein geheimnisvolles
Es ſind Kulturen von Bacterium leprae, Ayphi,!

Damit war der Fall erledigt, die Beratung des Küchenzettels
nahm ihren Fortgang, wobei den Mahlzeiten des Rajah von
Syſſampir und ſeiner Jnder beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet

peſtis, Microſpira comma darunter, bei denen man erſt drei werden mußte. Endlich war das wichtige Kapitel, die Magen-
Kreuze machen darf. ehe man mit ihnen experimentiert. Eine frage der Paſſagiere des Superator geregelt, die Köche traten
Phiole trug eine ſehr vielſagende Aufſchrift, welche der ehemalige ab und der Kapitän wandte ſich an Doktor Mumm.
Beſitzer, ein in Jndien verſtorbener engliſcher Arzt ihr gegeben
hat, Enecatrix ignote. Jch ſprach mit Profeſſor Gibbons darüber,
er als Naturwiſſenſchaftler und Nichtmediziner konnte mir über
dieſe unbekannte Seuche auch keine Auskunft geben. Die Samm-
lung iſt für die Britiſh Medical Soriety zu Studienzwecken
beſtimmt.“

„Sie machen mich geradezu neugierig auf dieſe Sammlung,
r.

„Vielleicht zeigt er ſie Jhnen, Sie können ſich ja mit ihm
G

in Verbindung ſetzen.“
Mumm ſtand auf.
„Ja, ich komme ſofort.“
Dann wandte er ſich an Urgejowitſch.
„Unſere Unterhaltung war mir ein Genuß, Sir, morgen früh

werde ich wiederkommen.“
„Meine Morphiumſpritze, Herr Kollege, vergeſſen Sie nicht.“
„Nein, die gebe ich Jhnen ſofort, damit Sie einen ſchönen

ſanften Schlummer haben.“

XIX.

„Nun, Doktor, alles in Ordnung?“
„Ja, Herr Kapitän, außer bei dieſem Jwan beſteht bei keinem

der Verwundeten Gefahr.“
„Allright, und wenn dieſem Ruſſen etwas Menſchliches paſ-

ſieren ſollte er machte eine wegwerfende Handbewegung, „ich
ſpiele nicht gern Gefangenenaufſeher.“

Sir Haigville fragte:
„Was macht denn Urgejowitſch?“
„Es geht gut mit ihm, wenn keine Komplikationen eintreten,“

berichtete Mumm, „ich habe übrigens eine Entdeckung gemacht,
Gentlemen, Urgejowitſch iſt Arzt

Oliver Sidney blickte ungläubig überraſcht auf.
„Was iſt denn der Kerl noch alles?“
Goddam, ein Univerſalgenie.“ 8
Ehrliche Bewunderung klang aus Haigvilles Worten.
„Das muß wohl ſo etwas ſein,“ ſtimmte der Kapitän zu, „ein

wahrhaftiges Phänomen. Der Profeſſor Gibbons hat mir er-
zählt, daß dieſer Urgejowitſch eine ganz unglaubliche geologiſche
Theorie ausgebrütet hat. Dazu okkultiſtiſcher, buddhiſtiſcher

Der Steward hatte den Arzt zu dem delirierenden Jwan ge-
führt, ratlos ſtand Mumm am Bette des Schwerverletzten, er

Zauberkünſtler, Verbrecher, Spitzbube und Mörder, jetzt noch
Arzt goddam, etwas viel auf einmal. Gentlemen, ich glaube,

wir haben es tatſächlich mit einem Geiſteskranken zu tun, es
fehlte bloß noch, daß er hier an Bord tobſüchtig würde

„Den Eindruck eines Jrren machte er auf mich aber ganz und
gar nicht,“ warf Charles Mumm ein, „ich habe ſoeben mit ihm
mich unterhalten, er erzählte mir von einer Bazillenkulturen-
ſammlung, welche Profeſſor Gibbons mit ſich führen ſoll, aber
ſo ſachlich und fachkundig, daß ich nicht an Wahnſinn bei ihm
glauben kann.“

Sir Haigville zog die Schultern hoch.
„Es gibt Jrrſinnige, die ganz den Eindruck hochintelligenter

geſunder Leute machen bis ſie plötzlich ihren Anfall bekommen
Oliver Sidney erhob ſich von ſeinem Stuhle.
„Gentlemen, das ſoll uns gleichgültig ſein. Sir Haigville

machen Sie jetzt den Herrſchaften der zweiten Kabine Jhre
Honneurs als mein Stellvertreter, ich gehe in die erſte Kajfüte.
Doktor kommen Sie mit?“

Mumm gedachte ſich mit Profeſſor Gibbons bekannt zu machen
und ſchloß ſich gern dem Kapitän an.

Sie kamen beide in das Geſellſchaftszimmer, als man in ver
gnügteſter Launer ſich dort im Tanze drehte, Oliver Sidney
lächelte befriedigt.

„Es freut mich, daß die Herrſchaften ſich nicht lange mit der
Geſchichte von heute morgen plagen. Die Sache hätte die ganze
Stimmung verdorben und das wäre mir ärgerlich geweſen.“

„Herr Kapitän, Sie machen ſich darum Gedanken? Es war
doch nicht Jhre Schuld.“

„Das freilich nicht. Aber ich ſetze meinen Stolz dahinein, daß
meine Fahrgäſte mit Behagen und Zufriedenheit an die Reiſe
mit meinem Schiffe ſich erinnern wollen. Es kommt gerade
Profeſſor Gibbons, ich muß ihn einmal nach ſeiner Bazillenkultur
fragen. Seine Antwort wird uns Heweiſen ob dieſer Urgejo-
witſch Jhnen nichts vorgeſchwindelt hat.“

„Das würde mich wirklich intereſſieren,“ antwortete Mumm
halblaut, als der Kapitän den Profeſſor begrüßte und ihm den
Arzt vorſtellte.

„Herr Profeſſor, ich möchte mir erlauben Jhnen Herrn Urgejo-
witſch' Beichtvater zuzuführen. Wir ſind nämlich im Zweifel an
ſeiner Wahrheitsliebe, er hat da manches Wirre und Ungereimte
erzählt von einer geheimnisvollen Bazillenkultur, welche Sie mit
ſich führen ſollen.“

Gibbons erbleichte, aber er faßte ſich ſchnell.
„Gentlemen, er muß im Fieber geredet haben, denn wie ſoll

ich zu Bazillenkulturen kommen. Sie wiſſen doch ſelbſt, daß ich
kein Medizinalmann bin,“ verſuchte er zu ſcherzen.

Der Arzt war ſchon halb überzeugt, von Urgejowitſch belogen
zu ſein, aber er wollte Gewißheit haben.

„Herr Profeſſor, der Kranke ſagte es handele ſich um die
Hinterlaſſenſchaft eines verſtorbenen Arztes, welche Sie der

Britiſh Medigal Society überbringen wollten
„Davon weiß ich nichts. Fieberfantaſien
„Jch. möchte mir den Einwurf geſtatten. daß der Patient

fieberfrei iſt.
„Nur der kurzlebige, kurzſichtige Menſch rechnet um Urſache

und Wirkung und alles nur dienet dem Kismet,“ ſagte eine tiefe
Stimme.

(Fortſetzung folgt.)
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